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Neues vom Tage.
— Das Relchstablnett hat sich mit de» verschiedenen

Inträgen auf Abänderung der AuslvertungSgesetze beschäftigt.
US Grundsatz ist, wie das Blatt meldet , wieder feftgeftellt worden,
ki?! eine umfassende Aendcrung an der Grschgebung der Ans-
i»ertung nicht erfolge » könne, um nicht die privatwirtschastlichrn
nid staatöwirtschastlichen Verhältnisse zu rrschiittern.

— Der Neichsministcr der Finanzen empsing die Vertreter
wr Veamten und Vehördenangestcllten , die Ihm ihre Wünsche
»ortrugen . Der Minister erklärte sich bereit , die Vorarbeiten
'ür eine Gesamtrcsorin der Veamtenbcsoldung sofort in Angriff
u nehmen . Der UohnungSgeldzuschnh wird mit Riicksicht auf
>ic am 1. April d. Js . bevorstehende Erhöhung der Miete ent«
prcchend erhöht werde ».

— Der preußische Justizministcr Am Zehnhoss hat sich mit
liickncht aus seine » binnen kurzem bevorstehenden Rücktritt von
»inen Beamten verabschiedet.

— Der Verwaltungsrat der Deutschen MeichSpost hat im Etat
ür 1027 eine Anleihe von 200 Millionen eingestellt . Wann diese
Inlcihe zur Auslegung kommen soll, steht noch nicht fest, sie dürste
»er kaum vor Ablauf eines halbe » Jahres erfolge ».

— Die Verordnung über Festsetzung einer Mindesthöhe der
jesetzlichc» Miete , wonach die Mieten vom 1. April a » auf
.10 Prozent und vom 1. Oktober an aus 120 Prozent der
sriedenSmiete erhöht werden sollen, ist seht dem Reichsrat zu«
«gangen.

— Wie Havas mitteilt , ist Major Durand zum militärischen
rachvcrständigen der französische » Botsdiast in Berlin ernannt
vordc » und zwar auf Grund des deutsch-alliierte » Abkommens
vm Dezember 1920, das in Genf abgesd>lossen wurde.

— Der französische Außenminister Briand hat den Vor.
lhenden der aufgelösten iuteralliierten .Koiilrollkonimission in
grrlin , General Wal sh, empfangen.

Sie Renleiibalik-Kredikanstalt.
Wie aus Berlin gemeldet wird , hat sich der Rcichsvcrband

«r Deutschen Landwirtschaftlichen Gcnosscnschaslcn in einer
iescr Tage abgehaltencil Sitzung feines Sonderausschusses
ür das genossenschaftliche Geld - und Kreditwesen mit den
egen das landwirtschaftliche Geiiosscnschnfiüwese» in der
ragcspresse erhodcncn Angriffen und mit dem Plan des
Vorstandes der Deutschen llientenbankkreditanstalt , ans
igenen Mitteln 100 Mill . NM . Realkredit zur llniwandlnng
urzfristiger Wechselschnldcn zn gewähren , befaßt . Der
Icichsvcrband gibt , gestützt ans einstimmigen Beschluß des
«nannten Sondcrausschnsscs folgende Erklärung ab:

Der Rcichsvcrband der Deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften hat mit Bedauern von einem erschienenen
Artikel „Was geht in der Tentschen Rcntenbankkreditanstalt
or ?" Kenntnis genommen . Tie darin gemachten Auöfiih-
«lngen sind geeignet , zwischen der Landwirtschaft und ihren
henossenschaften, sowie den landwirtschaftliche » Gcnosse»-
chaftsorganisationcn und ihrer Zentralbank , der Preußischen
lentralgenosscnschaftskassc , Unfrieden zn säen. Es wird mit
mtrüstung zurückgewiesen, daß die Genosjenschaftsvcrtreter
m Bcrwaltnngsrat der Deutschen Rentcnbankkrcditanstalt
ine bewußte Machtpolitik ihrer Verbände treiben und die
llgemeinen Interessen der Landwirtschaft sowie diejenigen
«s Einzel -Landwirtes vernachlässigen . Demgegenüber wird
'»sdrücklich fcstgcstcllt, daß die landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften sich tatkräftig in den Dienst der Landwirtschaft
«stellt haben , daß sie mit allen ihren Kräften bemüht gewesen
nid, bei der Gewährung der Kredite an die einzelnen Land-
oirtc , besonders auch an die kleinen und kleinsten mit mög-
ichst niedrigen Zuschlägen für Zinsen auSzukommen . ES ist
arum eine durch nichts gerechtfertigte Unterstellung , wenn
n diesem Artikel zum Ausdruck gebracht wird , daß die Ver-
reter der landwirtschaftlichen Genossenschaften die Rcnten-
ankkreditanstalt bekämpften , weil sie besorgt wären , durch

'icscs Institut in ihren Berdicnstniöglichkcitc » geschmälert
u werden . Es würde im Interesse der Sache liege», wenn
>ie Rcntenbankkrcditanstalt zum Ausdruck bringen würde , daß
ie die Ausführungen dieses Artikels nicht billige . In dem
Artikel wird im übrigen verkannt , daß 80 Prozent der
-csamtcn deutschen Landwirtschaft aus bäuerlichem Besitz
/esteht, der im Genossenschaftswesen seine wirtschaftliche
Ltütze hat und nur mit Hilfe der Genossenschaften durch-
ichaltcn werden könnte.

Der Reichsvcrband begrüßt die Absicht der Deutschen
llcntenbankkrcditanstalt , 100 Mill . RM . zur Verfügung zn
teilen zwecks Ucberführung kurzfristigen Wechselkrcditcs in
angfristigcrcn Kredit.

Er trägt aber schwerwiegende Bedenken gegen die Form
IcS von der Deutschen Rentcnbankkreditanstalt geplanten
Vorgehens und hält ohnehin eine grundlegende Acnderung
ür erforderlich . Das Ziel insbesondere für den kleinen
Lrundbesitz unter möglichster Ausschaltung des Wechsels
angfristige Kredite zu beschaffen, wird nur zn erreichen sei»,
venn diese Mittel den Personalkrcditanstalten durch die
preußische Zentralgenossenschastskasse zugeführt werden.

Sriand und die deutsche presse.
Ein Empfang in Paris.

Der französische Außenminister Briand hat die Mit-
zficder der Bereinigung der deutschen ZeitungSkorrcspondenlcir
in Paris empfangen . Der Vorsitzende der Vereinigung , Paul
vlock, dankte Briand für den Empfang und erklärte , daß die
Aufgabe der Vereinigung eine rein professionelle sei, daß in
ihr die Korrespondenten der Zeitungen aller Parteirichtnngen
vertreten seien nnd daß sic sich bestrebten , in objektiver Weise
Sie deutsche Ocssentlichkcit über die politischen Ereignisse in
Frankreich zu unterrichten . In Briand , so fügte der Redner
hinzu, könne man den eifrigen Förderer der Friedenspolitik
vcgrüßcn , die in Deutschland die ernsteste Unterstützung finde.

Briand dankte für den Besuch nnd erklärte , das; er die
lchwierige Aufgabe der deutsch.sranzösischcn Verständigung als
»>e Vorbedingung für den allgemeinen Frieden mit allen
leinen Kräften fördern werde » daß er aber für sich allein den
Dank für diese Entspannungspolitik nicht in Anspruch nehmen
könne, da auch der Reichsminister des Acutzeren Tr . Slrcse-
mann einen erheblichen Anteil daran habe.

Er habe Vertrauen zu Strescmann , wie er auch glaube,
Saß Stresemann zu ihm Vertrauen habe . Er hoffe, daß die
Entspannung and ) fernerhin sich geltend mache, die in der
französischen Ocsfentlichkeit , wie jedermann beobachten könne,
bereits große Fortschritte gemacht habe . Er stelle sich den
Vertretern der deutschen Presse zur gegebenen Zeit zur Auf¬
klärung über aktuelle politische Fragen zur Vcrfügiliig.

Sine große tlnlcrhausdebatte.
TaS Verhältnis Englands zu Rußland.

Fm englischen Unterhaus brachte Außenminister Cham-
bcrlain indirekt zum Ausdruck , daß die diplomatischen Be¬
ziehungen mit Rußland nicht abgebrochen werden . Er erklärte,
?r habe der britischen Regierung dringend Geduld und Rach-
iicht anempfohlcn angesichts einer fortgesetzten Herausforde¬
rung , wie sic Großbritannien niemals zuvor von seiten irgend
einer Ration zu ertragen hatte , nnd für die cs keine Parallele
gebe.

Er anerkenne jedoch, daß es Grenzen gebe, über die hinanö
Siese Geduld nicht ertragen werden könne. Tic Regierung
Schalte sich vor , die Zweckmäßigkeit irgend eines Schrittes als
«ich den Zeitpunkt , wann er zu erfolgen habe, zu beurteilen.
Er habe bei jeder Gelegenheit , bei der er die Sowjctvcrtrctcr
m England empfangen habe, deren Aufmerksamkeit auf die
Tatsache gelenkt, daß das , worüber sich die britische Regierung
in beklagen habe, nicht «ine gelegentliche Handlung hier oder
vort ist, oder irgend ein Bruck, des Abkommens von seiten Gel¬
aicht eines unbotmäßigen und unkontrollierten Beamten , so»-
)crn eine fortdauernde und allgemeine Mißachtung des ersten
and hauptsächlichsten Zwecks des Abkommens.

Chambcrlain bat Mac Donald , der die Verhältnisse kenne,
nicht die Svwjetrcgiernng in irgend einem Zweifel darüber
m lassen, daß er dieselben Forderungen wie die gegenwärtige
Regierung stellen würde . Chamberlain erklärte , cs handle sich
bei dem Vorgehen Rußlands nicht um eine Rede hier und
)ort , sondern um eine vorsätzliche Anstiftung der Weltrcvo-
iution und die vorsätzliche Einmischung in die inneren Ange¬
legenheiten andcrer Rationen.

Sie deutsche Aktenveröffentlichung.
Ter Kampf gegen die Kricgöschnldliige.

In einer Sitzung , die der Frauenausschuß zur Bekämst-
bing der Schuldlüge im Neick)stag abhielt , ergriff Reichskanzler
Dr . Marx  das Wort zn einer Ansprache , in der er n . a. aus-
sührtc:

Wir dürfen eö ohne Anmaßung mit einem berechtigten
Stolz auöfprechcn : Wir Deutsche waren die ersten , die den Weg
litt Enthüllung der Wahrheit betreten haben . Wir haben ohne
Rücksicht auf uns selbst die Schleier von unfern Geheimnissen
zclüftet und drei einwandfreien Gelehrten die bisher sorg¬
fältig verschlossenen Archive geöffnet , um alle Urkunden , dir
irgendwie ein Licht auf unsere Politik in der Epoche von 1871
bis 1918 werfen könnten , der Oesfentlichkcit unterbreiten zu
lassen.

Wir wollen der Welt die Möglichkeit geben, die Wirklich¬
keit klar zn sehen. Wir dürfen wohl heute schon feststellcit,
ras; auf Grund der von uns veröffcntlid )tcn Akten niemand
mehr an den Beschuldigungen festhalten kann , die eine haß¬
erfüllte Kriegspropaganda gegen uns über die ganze Welt ver¬
breitete . Gerade hierin aber ' erblicken wir einen großen Fort¬
schritt. Das glücklich vollbrack,te Werk ist von größter Bedeu¬
tung für uns , denn es hat sckion im Entstehen gerade in der
Richtung gewirkt , die ich soeben gekennzeichnet habe . Auch
indere Regierungen haben nämlich beschlossen, unscrm Bei¬
spiel zn folgen und ihre Archive zu öffnen . Soeben ist der
irste Band der englisd)cit Aktenpublikation erschienen, der die
lkriscntage des Jahres 1914 behandelt , und wie verlautet , Wer¬
sen noch bessere ähnliche Unternehmungen geplant . Dadurch
bat unser Kampf um Wahrheit und Verständigung immer
wachsendere Aussicht auf endgültigen Sieg ..

Frankreichs Seere-organisatton.
TaS ewige Mißtrauen gegen Deutschland.

Die französische Kammer hat die Diskussion betreffend
" . . iegSzeiten be«die allgemeine Organisation der Nation für Kr

gönnen . Rach einleitenden Worten des Vor
HceresauSschusscs , des Abgeordneten General D

ätzenden des
. . . „. . . j tob , der auf

die Bedeutung des Entwurfes hinwies und darauf , daß be»
beit Beratungen die anwesenden Mitglieder des Hceresau »«
schttsscs der Kammer den Entwurf einmütig gebilligt haben,
nnd der schließlich die Hoffnnng anssprach , daß cs sich nunmehr
als notwendig Herausstellen möge, dieses Gesetz auch anzu«
wende » , ergriff der der deinokratisch -rcpnblikanischen Linken
angehörende Fahrt , das Wort . Er führte auS, der Entwurf
lege Zeugnis von einer vollkommenen Einheit bei der Organi¬
sierung der Rativnalvcrtcidignng ab.

Er sei der Ansicht, daß man in Zukunft noch viel weit»
gehen müsse. Ans diesem Wege müsse die Ministerpräsident-
schaft das wirkliche Berteidigungsministerium werden , vo«
sein 'Marine , Heer und Luftschisfahrt abhängen würde «.
Tcutschland , so führte der Abgeordnete weiter au », sei | «*
nächst in gewissem Maße entwaffnet . ES Hab« sich aber sehr
ernste militärische Mittel erhalten nnd alle mit Deutsch!««»
hinsichtlich dessen CntwasfnungSverfehlungrn abgeschlossene«
Abmachungen hätten Ursache, Meinungsverschiedenheit «» be¬
stehe» zn lassen, gleich, 'ob eS sich um die Schutzpolizei , «» dich.
Geheimverbände oder um Festungen handele.

Alsdann ergriff der radikale Abgeordnete Meunter da»
Wort , der nach einem historischen Vergleich , der bi» 1811
znrückging, erklärte , 1870 hätten sich die deutschen Heere auf
»ranzosischen Gebiet weniger grausanr gezeigt als 1914— 1918.
Abgordnet .-r Meunier fragt , ob im Falle eines neuen Angriff»
die Räumung des Gebietes , auf das sich der Einfall erstreoke,
durch die Zivilbevölkerung fakultativ oder obligatorisch ange-
ordnct werde und welche zivile oder militärische Autorität
diese Räumung anordne . Kriegsminister Painlevck  ant¬
wortete hieraus , er könne die Bersichernng neben, daß die von
Mcnnicr aufgeworfene Frage vom Obersten Rat für die
nationaleVertcidignng ernstlich studiert worden sei und daß ent¬
sprechend bett Ereignissen verschiedene Lösungen inS Auge ge¬
hißt worden seien, die Bevölkerung von den Schrecken »»»
Krieges zu bewahren.

poliiische Tagesschiw. :
» Ter Reichörat hielt eine kurze öffentliche Dollsi^kng

ab . Die Gesetzentwürfe über die Beschäftigung weibucheB
Arbeiter vor und nach der Niederkunft und über die Abände¬
rung der Arbeitszcitverordnung , ferner die Verordnung über
Festsetzung einer Mindesthöhe der gesetzlichen Miete wurden
den zuständigen Ausschüssen überwiesen . Im übrigen gab
der ReichSrat seine endgültige Zustimmung zu einigen vom
Reichstag angenommenen Gesetzen. Es handelt sich u . a . um
den deutsch-türkischen Handelsvertrag und oaS deutsch¬
türkische diicderlassungsabkommen.

« Preußens Wünsche zum Konkordat , Die Vor¬
besprechungen über den Abschluß eines Vertrages zwifche«
dem Päpstlicheil Stuhl und dem preußischen Staat solle«
zn einer gewissen Klärung geführt haben . Rach Auffallung
des preußischen Staates inüsse eines der Hauptziele der Ber-
tragSverhandlungen darin gesehen werden , daß die preußisch«
Regierung ein Mitwirkungsrecht bei der Ernennung der
Bischöfe erhält , da besonders an der östlichen und an de»
westlichen Grenze Preußens den Bischöfen hervorragend«
politische Bedeutung zukvmmt , und zwar vor allem deshalb,
weil die Grenzen der bischöflichen Diözesen nicht mit de«
Reichsgrcnze ziisaminciifallcn.

-Mi Die Berliner Polizcibeamten gegen da» neue Polizel-
bcaintciigcsctz. Der Gau . Berlin des Verbandes der Preu¬
ßischen Polizcibcainten veranstaltete eine große Prote tver-
sammlung gegen den Entwurf eines Polizeibcamteng « etze».
Rach Ausführungen des Vcrbandsvorsitzenden Schräder , der
den Entwurf als für die Polizeibeamten unannehmbar
bezeichnete, iveil er mit der Rcichsversassung nicht in Ein¬
klang stehe, wurde eine Entschließung angenommen , iu der
gegen die einzelnen Bestimmungen des Entwurfs protestiert
und die restlose Einsügung der Polizeibcamten in dar Berus »-
bcamtcntnnl gefordert wird.

++  Um das amerikanische Freigabcgcsctz . Im ameri¬

kanischen Senat versuchte Senator Smect der Verschleppung »«
taktik ein Ende z>c machen und eine T «b.ittc über Die Gesetz«»-
vorlage betreffend die Freigabe des deutschen Eigentum»
herbcizuführcn . Smeet befürwortete nachdrücklich die An«
nähme der vom SenatsauSschuß beschlossenen Abänderungen
des voiil Repräsentantenhaus angenoniincncn Gesetzes. Der
Redner machte dann einen Einwand gegen die Bestimmung
in dem voin RepräsentantenhanS angenommenen Gesetz-
rntwurf , wonach die Regierung nichts erhielte , bi» die
Privaten Ansprüche befriedigt wäre », und hob hervor , daß
der 'Ausschuß des Senats borgeschlagen habe, daß die Ver¬
einigten Staaten an deil Jahrcszahlungcn auf Grund d«< :
Dawes -Planes nach dein Jahre 1931 teilhaben sollten.



**  SnHRtHt d«r mecklenkxtrgtschen Regierung. In der
G«« «vaMbfH mmunsi »Im den HnuShaltSplan 1927/1928
Bi»»be der Haushaltsplan mit 25 floflcn 23 Stimmen abge-
iohnl . Wegen den Plan summten die Rechte, die drei Wirt-
Khastler und der « ne anwesendc Koiiinutnisl . Die Regierung
behielt sich ihre Enlschlicßnngen vor . Die Kommunisten
Dellien «in Mißtrauensvotum gegen die Regierung , welches
ingenonnncn wurde . Die Regierung erklärte darrnts ihren
Rücktritt.

-«-» Ein « polnische Anleihe in Amerika ? Meldungen ans
R «w York besagen, man sei in dortigen Bankkrersen über daS
Veltreben Polens , ein« neue ?lnlcil )e im Betrcrge von 50 bi-'
100 Millionen Dollar zu erhalten , beunruhigt . Abgc'sehen
»on verschiedenen Gründen , besonders der unjichcrcn finan-
ticllen Lage Polens , werde die Angelegenheit noch kompliziert
>urch den Wunsch der Freunde des DaweS -PlaneS , eine grosze
lliilcil,«, die durch die Rcichscisenbahnobligationen sicher»
»«stellt werde , « iszulegen , sobald der geeignete Augenblick
Pkommen sei.

- » Die englisch« Presse zur ParlamentSdebatte Uber Rns >-
)a»d. Bcruanchincnd auf die Worte LhambcrlainS in der
NnterbauSdebatte , daß der Sowjetrcgierung nicht zu trauen
>i , schreiben die „Times " in einem Leitartikel : Derartige
Dinge werden von keiner anderen Regierung in der Welt ge»
'agt , mit der diplomatisclie Beziehungen aufrechterhaltcn wer»
tfn, aber wie Lord Grey im Oberlians sagte: Die Sowjet«
legierung besteht aus anormalen Leuten und muh mit anor¬
malen Methoden behandelt werden . Weiter erklären die
»Times " : Der Grund dafür , dass trotz aller „unverschämten
Herausforderung «»" die Beziehungen nicht al>gebrocl)«ii wer¬
ben, ist nach ChambcrlainS Worten die Erwägung , M , die
britische Regierung seit langer Zeit geduldig an der Herstellung
Hrs Friedens in Europa gearbeitet hat . Biel ist lvrcils ge«
ichehe», aber das Element der Unruhe besteht in Osteuropa,
spiele schwierige Fragen sind in der Schnöbe und ein Plötzlicher
Nruch mit Sowjctrnßland könnte in Europa eine Erschntte»
«mg Hervorrufen , bereit Folgeit nicht vorauszusehcii wären,
das sind ernsthafte Erwägungen , und genau so, >vic die

üritrsche öffentliche Meinung einige Zeit gebraucht hat , um
>en wahren Charakter der Sowjctgcfahr für England zu er¬
kennen, so dauert cs vielleicht eine Weile , bis die verschiedenen
Länder Europas die ständige Gefahr der bolschewislischeii
Xngrisfsmcthoden auf den cnropäisclseii Frieden , die langsam
organisiert werden , erkennen . Auf jeden Fall braucht , soweit
England in Frage kommt, keine Illusion zu bestehen. Die
bolschewistischen Führer fjflben eine dcutlichc Warnung von
vtr Regierung - erlwlten . Ee^ ist ihre Sache , sich vor Groß¬
britannien und vor Europ », zu rechtfertigen . — Die radikale
-Daily News " übt scharfe Kritik an der Erklärung Chamber»
iäinS und sagt : Die ganze Schwäche der britisck-cn Note an
Kußland liegt in ihrer Zweideutigkeit.

- » Aus dem Wirtschaftsausschuh deö Völkerbundes . Der
Wirtschaftsausschuß des Völkerbundes beschloh, nnablxingig
»on der internationalen Wirtschaftskoiifercnz dcm Böller-
blinde vorzuschlagcn , im Herbst alle Staaten zu einer Kon¬
ferenz über die Aufhebung der Ein - und Ausfuhrverbote und
»ic Förderung des Warenaustausches zwischen den vcrschie-
xnen Ländern ciuzuladen . Zu de» Schiedsklauseln in den
«ternationalen Abkommen tvurdc beschlossen, ein eigenes
internationales Abkommen vorzuschlagen , das den Schieds-
lprteien aus diesen Verträgen die Durchführung sichert.

painleve vor der Kammer.
ittm Rede des französischen Kriegsministers.

Bei der Einzclbcratung des Gcsetzciitwitrfes betreffend die
Organisation der Nation für Kricgszciten hielt Kricgsministcr
Painleve im Laufe der Sitzung eine längere Rede , in der er
» . a. aussührte:

Er sei durch den neuen Organismus der nationalen Ver¬
teidigung , der auch für die Friedenszeiten vorgesehen sei, um
in Kriegszeiten zu funktionieren , vollkommen beruhigt . Am
Anfang des Weltkrieges habe man , nachdem sich die Auffassung,
vah es sich um einen Krieg von kurzer Tauer handele , als
falsch herausgestrllt hatte , mit Schrecken bemerkt , dah die
Munitionsvorräte ausgingen und es an Explosivstoffen fehlte.
Frankreich Hab« damals seine Heeresindustrie ansarbciten
müssen . Dies sei unter starken Verlusten vorgcnommcn »vor-
'»en. Der neue Gesetzentwurf vermeide eine derartige Gefahr
für die Zukunft.

Der Gesetzentwurf überlasse der Regierung die allgemeine
Kriegsführung und dem Oberkommando die Durchführung
»er militärischen Operationen , aber es gebe Augenblicke, wo
die Regierung fatalerweise alle Verantwortung tragen müsse,
vas rlatürlia ) Rückwirkungen ans die militärischen Operatio¬
nen haben würde . Man könne nicht alle Wcchsclfättc des
Krieges voraussehen . Bei der Organisation de'r Verteidigung
xr Grenzen seien zwei Doktrinen anfeinandergestohcn , ciner-
fchä’

das System einer Art Hindcnburg -Linie,
di« zu überschreiten Frankreich sehr viel Opfer kostete, und
»udcrcrscits das Systein der Einzelbcfcstigung . Beide Auf¬
fassungen mühten sich aber , wenn man ihre Einzcllwitcn prüfe,
verknüpfen , und sie kommen beide iit dem Gesetzentwurf zu
chrcm Recht.

Lokales.
Gedeuktasel für den 7. März.

1714 Friede zu Rastatt . Ende des Spanischen Erbsolgekriegcs
*“■ 1715 * Der Dichter Ewald Christian v. Kleist in Zebli»
(ch 1759) — 1829 * Ter Asrikarciscnde Eduard Vogel in Krefeld
('s 1859) — * Ter Industrielle Albert Borsig in Berlin (t 1878)

1849 * Ter Anatom Karl von Bardeleben in Gichcn (ch 1JMH)
— 1855 * Ter Ethnologe Karl v. d. Steinen in Mülheim
a. d. Ruhr — 1866 * Ter Dichter Paul Ernst in Elbingerode —
1921 Abbruch der Londoner Konferenz (1.—7.) — Die Entente
besetzt Rnhrort , Duisburg und Düsseldorf — 1922 ch Der Medi¬
ziner Karl Ludwig Schleich in Saarow -Picskow (* 1859) — 1926
Beginn der Völkerdu»ck>rsitznng in Gens zur Ausnahnie Deutsch¬
lands in den LLHrizbund (bis 17.).

- ./Schneeballsysicul.
Die C ^ dil Hollandais Amsterdam (Holland ) hat

in Deutschland Prospekte verbreitet , die darauf hinauslaufen,
Kunde » nach dem sogeuauntcu Hydrasystcm (oder Schnee-
ballsystcm ) zu werben . Es heißt dort : „Pflicht eines jeden
Teilnehmers ist, vier Teilnehmerkarten (welche im voraus be¬
zahlt werden müssen), an vier seriöse Freunde zu verkaufen
und zu sorge« , dah diele uns die Karten jeder mit 3 Gulden

B”äsenden und dasselbe tun, was Sic getan haben. Sicalifti * » Ihrer  eigenen vier

kurelten stunden zu fftTflWT. * KW tTFTIHW, um? Mb zu tllü
haben . Für alles weitere sorgen wir , und Sic haben nur ge
dnldig avzuwarten , bis Ihre Serie in den fünf folgende'
Farben zu Ende gearbeitet ist, tvaö unter normalen Uw.
ständen zirka fünf Monate in Anspruch nimmt ."

Es handelt sich also um einen Gutschcinhandel , eine Art
des Wcnnhaudels , bei der der Händler sich dadurch größeren
Absatz zu sicher» sticht, das, er seinen Abnehmern eine » be-
sondere » Gewinn verspricht , wenn sie ihm weitere Abnehmer
zusührc » . Es wird vor dieser und solchen Firmen gclvarnt,
die gleichartige Systeme anprcisen . Nach 8 386 St . G . B.
und $ j des Gesetzes betr . das Spiel in auherprcuhischcu
Lotterien vom 29 . 8 . 1901 macht sich nicht nur der Unter¬
nehmer , sonder » auch der Abnehmer von solchen Karten straf¬
bar.

ck
# Wettervoraussage kur Sonntag , den 6. März . Per.

ändcrtich , jedoch meist trocken.
4b Keine polizeilichen Einschränkungctt am Volkoiraucrtag.

llnläszlich des vom Volksbnnd für Kricgsgräbcrfürsorge j»
Kcscm Jahr am 13. März in Aussicht genommenen Volke-
raurrtages sind dem Preußischen Innenminister Anfragen
,ugcga »gc», ob für dicseir Tag einschränkende behördliche Maß-
lahmen für Vergnügungen in Aussicht genvmmcu seien. Wie
der Amtliche Preußische Pressedienst mittcilt , ivcist der Minister
demgegenübcr darauf hin , daß auch in diesem Jahr irgend-
vetche polizeilichen Einschränkungen nicht i» Frage kommen,
>a dieser Tag kein gesetzlich anerkannter Feiertag ist.

# Tie Befähigung zum höheren Verwaltungsdienst.
Durch Gesetz vom 8. Juli 1920 sind die Minister der Fiiianzen
niid des Innern ermächtigt worden , auch Personen als
befähigt in »! höheren Bcrwaltuiigsdicnst zu erkläre,i , die auf
Grund ihrer sachlichen Vorbildung und bisherigen Tätigkeit
'für die Stellung eines höheren Vcrwaltunasbcamtcn beson¬
ders geeignet erscheine». Wie der Amtliche Preußische Presse¬
dienst mitteilt , ist bis jetzt in 35 Ausnahmcfällen gemäß
8 13 Absatz I des Gesetzes vom 8. Juli 1920 Personen die
Befähigung zu», höheren Bcrwaltungsdieiist zncrkannt
worden.

# Schutz dem Kiebitz. Nach de» Bestimmungen gehört
dc' r Kiebitz zu den int preußischen Staatsgebiet vom 1. März
bis 31. August geschützte» Tiere . Fang , Tötung und das
A-usnehinen der Eier ist ivährcnd dieser Zeit verboten . Diese
Bcstimiiiuiigen gelte » auch gegenüber dem Grundstückscigcn-
tiiincr und dem Iagdbercchtigtc ». Da der Kiebitz im Regie-
rungsbczirk Wiesbaden vor allein in den Kreisen nördlich der
Lahn noch vereinzelt Vvrkomnit , wird auf den Schutz der
Kiebitze hingcwicsen.

H- Die Einschulung von Anfängern in Privatschulen.
Nachdem Reichstag und Reichsrat beschlossen haben , den
Abbau der privaten Vorschulen hinauszuschicbcn , bis die
Entschädigiingsfrage gesetzlich gelöst ist, hat nun auch das
vrcnßischc KnltnSminulcrium das Verbot der Einschulung
ion  Anfängern m Privatschulen aufgehoben.

GeschäflsjubUSum. Am Montag, den 6. März
feiert der hier allseitig bekannte Glasermeister Herr Karl
Busch . Höhesltaße 28 . sein 25jähr !ges Geschästsjubiläum,
wozu wir herzlichst gratulieren.

Komburger Kriegerverein . Wir weisen noch-
mals auf den heute im Kurhaus slullfindenden Vortrag
des Marine - Ing . a . D . Wilhelm Reinhard über : Deutsche
Ilnterseebote im Weltkriege hin.

Daierl . Frauenvereln . Wir möchten nicht ver¬
fehlen , nochmals auf das am Sonnlag abend 7 .30 Uhr
in der Erlöserkirche stalifindende Wohlläiigkeits -Konzerl
hinzlkweisen.

Ev . DolltSvereinlgung . Heule abend 8 Uhr
findet im Hotel „ Schützenhof eine Gcdächtnisteter für die
im Kriege gefallenen Helden skait. Es erfolgt ein Licht¬
bildervortrag , erlänleri durch passende Deklamalionen u.
Ehorgesänge . Eine rege Beteiligung an diesem Abend
isl sehr wünschcnswerl . Durch den freien Einlrill ist der
Besuch jedem ermöglicht.

Oberstedten . Heule abend 7.11 veranslallen die
„Freien Sänger " ihren Maskenball im Gasthaus „ Jum
Herzberg " . Für reiche Abwechslungen ist gesorgt.

A Fulda . (Tagung des Landcsansjä,nsscs
er kn  r h c ss  i sch e n Z e n 1ru  m s p a r t c i.) Am Mvn-

ag, den 7. März , tritt i» der „Harmonie " zu Fulda der Lan-
esausschuß der knrhcssischcn Zcntrumspartci zusammen . Zur
üehandlnng stehen „Reichspolitik und Reichstag ", „Zentrnms-
>artci und ' Landtag " . Verschiedenes . Zu Rednern sind be-
:i»unt die Reichstagsabgcordneten Schtvarz , Frankfurt , und
ix.  Cronc-Münzebrock, Berlin. Ebenfalls haben die kurhcssi-
chen Abgeordnc ' e» ihr Erscheinen zngcsagt . Voraussichtlich
vird auch der am 6. März in Fulda weilende Rlinistcrpräsi-
«nt a. D . Siegcrivald an der Tagung teilnehme ».

A Limburg . (DieBauarbeiterlöhneintLahn-
e b i c t.) Der am 8. Dezember 1926 zwischen den beteilig¬

en Organisationen abgeschlossene Tarifvertrag für das Bau-
«werbe der Kreise Limburg , Untcrlahnkreis (mit Ausnahme
on Bad Ems ), Obcrlahnkrcis und Westerburg und Obcr-
aesterwaldkreis wurde jetzt allgemein verbindlich erklärt und
rhält damit Wirksamkeit für das ganze Baugewerbe im Lahn«
icbict. Der Stundcnkohn beträgt für Facharbeiter in Gruppe
l 96 Psg ., in Gruppe B 80 Pfg.

A Limburg . (Selbstmord einer Geist cS-
chw a che n .) In der Nacht wurde auf dem Eisenbahiidamin

>or der Stadt die 22jährige Ernstine Wittenberg , eine gcistes-
chivache Person , die bei einem Landwirt in Stellung war,
vt anfgefiiiideil . Das Mädchen hatte sich von dem um 10 Uhr
on Frankfurt kommenden Eilzug überfahren lassen.

A Montabaur . (Verheerender Scheunen-
r a n d.) Tie im Jahre 1913 erbaute Scheune des Laud-

.' irts Johann Schönberger in Olroßholbach brannte vollstän«
ig nieder . Die Scheune war mit Erntcvorräien voklgcsüllt.
Lcr Landwirt war nur teilweise versichert . Die Ursache des
Zraiides konnte noch nicht fcstgestcllt werden.

A Bingerbrück . (M i t dem Tode bestrafte Wiß-
. e g i e r d c.) In einem unbewachten Slugcnblick rückte in
vteinhanscu ein drei Jahre altes Kind einen Stuhl an den
'fen , kletterte darauf und machte sich mit einem Kessel kochen«
en Kassccivassers zu schaffe». Dabei versuchte es, aus der
lusgnszröhre des Kessels von dem kochenden Wasser zu trinke »,
ks erlitt schwere innere Verletzungen , denen cs unter großen
schmerzen erlag.

A Lbcrlahnsicin . (Beim Reinigen des Jagd-
zewchrs tödlich verunglückt )̂ Der Hotelbesitzer
Schröder, der mit dem Reiniaen seines Iaadaetvebrs beschüs-

tigl war , hatte vergc »e„ , die Waste zu ciilladen . Beim
llciiiigcn löste sich der Schuß und drang dem Unglückliche»
ui de» Leib , wodurch dc'r alsbaldige Tod hcrbcigeführt wurde.

A Oppenheim . (D a s P v st a u t o i m Chaussee-
Irabc » .) In der Nähe des Farrciibcrgcs geriet ein Omni-
»ls der Post -Linie Oppenheim —Berggcmcindc » i» den
kihansscegrabcn und stürzte um . Glücklicherweise kamen die
stnsasfen ohne Schaden davon . Ter Wagen tvurdc leicht be-
chädigt.

A Bingen . (Wilderungsunwcscn im Bingcr
Bald .) Der Bingcr Wald war von jeher ei» Tuiiiiiiclplatz
ür Wilderer . Oleradc in der letzten Zeit hat deren Unwesen
vieder stark um sich gegriffen . Die Iagdpächtcr klagen bitter
«arübcr , daß »amciitlich im soge»aii »tcn Vorderwald in
Schlingen verendetes und verludertes Rotwild ausgesnndcn
vird.

** Trier . (Berufung de « Trierer Belg cord-
„eien in « Arbeitsmini st eriu  m .) Der Beigeord-
nctc der Stadt Trier . Dr . Bcisie,zel, ist zu», Ministerialrat im
RcichsarbcitSministerium ernannt worden , bei dem er schon
feit seiner Ausiveisnng im Jahre 1923 beschäftigt war.

** Köln . (S i ch s e l b st g c st e l l t.) Gegen Ende vori-8en Jahres wurden große Beruntreuungen bei der Stadt-
iölnifchcn Eisenbahn aufgcdeckt. Der Täter , ein 35jährigcr

Eiscnbahiiassistent war nach Paris entflohen . Jetzt stellte sich
der Verfolgte ganz unerwartet der hiesigen Pvlizri . Er be
hauptetc , soeben von Paris gekommen z» sein, um »ach Rück¬
sprache mit seiner Frau » nd seinen Angehörigen sich der
Polizei ausznlicfcrn . Zur Erklärung gab er noch an , er habe
nur 19 000 Mark mitgenommen . Dagegen wird ihm »ach-
gewiesen, daß er annähernd 100 000 Mark bei der Stadt-
Kölnischen Eisenbahn veruntreut hat . und zivar durch Ur-
kundenfälschung , die sich ans mehrere Jahre erstreckt.

** Dortmund . (Ergriffener Räuber .) Der
wegen Beteiligung an eineni Lohngeldraub int Jahre 1919
»u einer längeren Znchihansstrafc verurteilte 37 Jahre alle
Schlosser . Gottfried Mihr , war 1924 aus einer Pslegcaiistalt
entflohen und blieb seither verschwnnden . Jetzt ist er in
Hamburg verhaftet worden . Er steht in dem dringenden Ber
dacht, gleich nach dem Änsbrnch im März 1924 an dem be,
Haltern an einem Boten der Sprcngstosfabrik Svthcn ver
'.'ibtcn Raubmord beteiligt gewesen zu sein. Seine Komplicen
,sind bereits abgeurteilt worden.

** Dortmund . (Verhaftung eines Betrüger  s .>
Der Inhaber einer Anzeigcnexpcditivn , Blciker , wurde wegen
schwerer Urkitiidcnfälschiing und Betruges znm Schaden de'
Reichsfiskiis verhaftet . Blciker hatte einen Antrag auf 40 000
Mark Rnhrkampfcntschädigling gestellt. Das von der Han
dclskammer Dortmund eingercichtc Gutachten beantragtc
Hcrabsctznng der Entschädignng . Blciker hatte es dann ver
standen , sich dieses (yutachtcn zu verschaffe», und , nachdem er
(ich Bricsbvgcn der Handclskainmcr hatte drucken lassen,fertigte er ein»cues Olntachtcn an und versah eS mild derUntcr-chrift des ersten Geschäftsführers , worauf er 25000 Mark er¬
hielt . In einem weiteren Fall soll Blciker die für einen Ge¬
schäftsfreund angcwicse Ruhrkampfentschädigung in Höhe von
9000 Mark bei der zuständigen Stelle in Essen in betrügeri¬
scher Weise abgehoben und dabei wicdcrnm die Untcrschrist
gefälscht haben.

** Erkelenz . (Z n r Aufklärung des Frauen-
Mordes .) Der unter dem Verdacht des Franeiimordes ver¬
haftete Bruno Schlicht hat noch kein Geständnis abgelegt , doch
hat sich das von der Polizei herbcigeschafftc BcweiSmaterial
bereits so verdichtet , daß seine Täterschaft einwandfrei fest-
ftcht. Ein am Tatort gefundenes Paßbild eines anderen Mäd¬
chens hat Schlicht , wie einwandfrei fcststcht, diesem an dem
Tanzabend entwendet . Schlicht ist um die fragliche Zeit des
Mordes von einem Bekannten in einer in der Nähe des Tat¬
ortes gelegenen Straße mit einer Maske vor dem Gesicht bc-
stinnnt erkannt worden , obschon er auf Anrufe keine Antwort
gab . Ferner kommt hinzu , daß er auch nicht den geringsten
Alibibeweis erbringen kann.

** Hamm . (Zur  Schlagwetterexplosion .)
Die Prüfung der Verhältnisse , die zu der Schlagwetterexplo¬
sion auf der Zeche de Wendel geführt haben , hat ergeben , daß
durch die Explosion und durch den ans Sliiordnung der Grnbcn-
sicherheitsko'mmission »ottvcndigen Abdämnmngsninfang ein
außerordentlich großer Schaden entstanden ist. So muß außer
mit dem Verlust des Abbaufeldes auch noch mit dem Verlust
von 390 000 Tonnen bereits vvrgesichteter Kohle gerechnet
werden . In dem Befinden der Verletzten hat sich mit Aus¬
nahme von zwei Fällen , in deren Zitstand eine getvisse Ver-
jchlechtcrung eingctrctcn ist, nichts geändert.

Ans Welt.
O Ter Schiedsspruch im Buchdruckgcwcrbe . Nach einer

Mitlciluilg des dentschen Buchdruckervereins ist ci» Reichs-
’nanlcltnvif für das deutsche Buchdriickercigcwerbe in freier
Verständigung mit den Vertretern der Gehilseuschaft abge-
»chlossen tvordcn.

□ Schwerer Autonnsall . Auf der hauptsächlich dem Ar-
»eiterverkehr dieiienden staatlichen Kraftwageiilinie Pirna—
llcundorf trennte sich durch Lösen der Kiippeliing ein An-
langcwagcil vom Triebwagen . Ter Anhänger fuhr gegen
'ine Mauer , die zum Teil zerstört wurde , und stürzte um.
von den etwa zwölf Insassen , darunter einige Frauen , blieben
ne meisten unverschet . Zwei Arbeiter mußten schwer verletzt
» das Krankenhaus gebracht werden.

CD Ein neuer Hochverratsprozeß gegen einen Buchhändler.
vor dem vierten Strafsenat des Reichsgerichts begann der
prozeg gegen den Buchhändler Max Härzcr , Leiter der Ar-
iciterbuchhandluilg in Jena , der unter der Anklage steht, eine
Neihe von Schriften hochverräterischen Inhalts vertrieben zu
»dx'n. Harzer soll die Jenaer Buchhandlung nicht auf eigene
ncchnung , jondern als Funktionär und Litcrarobmann der
Partei geführt haben . Weiter soll nach der Anklage die Buch-
Handlung tu Jena der Mittelpunkt des Vertriebes kommu-
-listischer Literatur in Groß -Thüringen gewesen sein. Ter
.'lngcklagtc erklärte hierzu , er sei der Ladcnbcsitzcr gewesen.
Die Einrichtniig habe er als Ausgleich für Bücherschulden der
Viva übereignet . Die Partei als solche habe mit dein Büchcr-
»crtricb nichts zu tun gehabt . Die Bücher habe er von der
Biva in Kommission erhalten . Im übrigen könne davon , dciß
'« ine Buchhandlung die Zentrale für den Vertrieb kommu-
'listischer Literatur in Thüringen gewesen sei. keine Rede sein.
Er habe Bücher lediglich in Jena und der näheren Umgebuna
verlricbeit . s

□ Großscuer . In der Nacht wurde in Winden a. d. Luhe
las stattliche Geschäftshaus der Rudolf Karstadt A.-G . durch
>i,t Schadenfeuer zerstört . Die Bewohner konnten das Haus
«och rechtzeitig verlassen . Große Warenvorräte wurden durch
Ws Feuer und durch Wasserschaden vernichtet.



' , 0  Selbstmord eines PoltzeichauffeurS. In der Nacht
L'hr auf der Chaussee, die vou der Pollzeischulc Eiche nach
Po .sdam fuhrt , ein Pvli ;cikraftlv <igeu , der denKommandeur
>er Potsdamer Schutzpolizei , Oberstwachtineister Müuzcubcrg.
ind mehrere Offiziere und Regicriiugsbeamif »ach Potsdam
orinsen sattle, gegen einen Vanm . Ter Wagen wurde schwer
beschädigt, die Insassen blieben jedach unversehrt . Als Tberst-
machimristcr Atünzenberg sieh zur nächsten Gastwirtschafi e-
zab, um telephvnisch ein Auto znin Abschleppen des veru » .
gluckten Wa,zens hcrbcizurnfcn , erschvs, sich der Ehaussenr
LteffenS mit einem Dienstrevalver . Ter Lrlbstnwrd wird ans
rinen Nervenschock znrückgeführt . '

El Mißlungener Ranbiibcrsall . Aiittags wlirde im Westen
öerlins ein t>3 Jahre alter Kasscnbotc , der für eine Hach- und
LiefbaugcscNschaft van der Dresdner Bank 1U UUU Mark ^ ohn-
jelbct abgcholt hatte , überfallen . Ein Mann versuchte, ihm
>ie Tasche, in der sich daS Geld befand , zu entreißen . Ter
Icbcrfallcne rief um Hilfe , lvvranf der Räuber die Flucht er-
triff ; er wurde aber bald gefasst und der Polizei übergeben.

EI Ein Todesopfer des Treptower Eifersuchtsdramas . Die
Eifersuchtstragödie , Die sich am Treptower Park in Berlin ab¬
spielte , und bei der der Direktor Gran und sein Chauffeur
durch Revolverschüssc schwer verletzt wurden , hat nunmehr
das erste Todesopfer gefordert . Abends ist die Täterin Emilie
Binde ihren schweren Verletzungen erlegen.

EI Ein Unglücksabend zweier Berliner Tänzerinnen.
Bei einer Fahrt in einer Antodraschke erlitt die Berliner
Tänzerin Ellen Stavrdes mit ihrer Freundin einen Unfall.
Der Chauffeur des Autos , der betrunken >var , fuhr in rasender
Fahrt gegen eine Verkehrsinsel . Durch den Anprall sausten
die Insasse » mit ihren Köpfen durch die vordere Glasscheibe
des Autos und erlitten schwere Schnittwunden im «Besicht und
an den Händen.

n Raubii verfall . Nachts drangen in Wiyeetze bei Lüchow
zwei Männer in die Gastwirtschaft von Taoch ein . Sie bc«
drohten die Wirtin im Schlafzimmer mit vorgehaltenem
Revolver , vergewaltigten sie und zwangen sie zur Herausgabe
dee- Bargeldes . Dann flüchteten sie. Man nimmt an , das;
der eine der Täter der berüchtigte Ausbrecher Pangsy ist, der
iüizlich aus dem Zuchthaus Lichtenberg entwichen ist.

□ Drei Kinder erstickt. In Nogasen im abgetrennten
deutschen Ostgebiet legte die Frau eines Arbeiters , bevor sie
in die Stadt ging , ein Kissen znm Trocknen ans das Rohr eines
eisernen Ofens . Das Kissen fing Feuer , und die drei Kinder
der Frau im Alter von 'A,  2 und 5 Jahren erstickten.

□ Bier Personen durch GaS getötet , fünf weitere an Ver¬
giftung schwer erkrankt . Infolge eines Rohrbruches drang in
der 'Nacht Leuchtgas in die Kellerwohnungen einer Anzahl von
Familien in der Mühlwagengasse in Ratibor . Dadurch san-
den vier Personen den Tod ; fünf weitere Personen liege» an
schwerer Gasvergiftung darnieder.

El Bon einer Lawine überrascht . Wie Havaü ans Grenoble
berichtet , wurde nahe der italienischen Grenze eine Militär-
abteilnng , bestehend auS zwei Offizieren und zwei Unteroffi¬
zieren vom 15. Alpenjäger -Bataillon , von einer Lawine über¬
rascht. Eines der Mitglieder dieser Abteilung fand dabei den
Tod . ' '

Gerichtliches.
W Aus der Urteilsbegründung im Aubcle-Prozcß. In

der Begründung des gegen den Lokomotivführer Aubele
gefällten Urteils auf fünf Monate Gefängnis wird ans¬
geführt , das; das Gericht die Ueberzeugnng gewann , das; daS
Signal , das auf Halt stand, von Aubele überfahren wurde.
Er habe dabei fahrlässig gehandelt . Es haben aber dabei
Umstände mitgespielt , die, wenn sie nicht eingetreten wäre »,
nicht derartige bedauerliche Folgen nach sich gezogen hätten.
Diese Tatsache wurde beim Strafmaße berücksichtigt. Es
wurde daher auf eine milde Strafe erkannt . Aubele erklärte,
daß er die Strafe nicht annehme.

(D Eine liebenswürdige Hausfrau . Zum ersten Male
war ein junges Mädchen vom Lande in der Großstadt . Sie
fand als Hausangestellte Beschäftigung und ihre besorgte
Mutter hatte die Herrin gebeten , etwas über ihre Tochter zu
wachen. Das tat Selma , die Herrin , denn auch eifrigst . Als
das Mädchen mal nicht recht mit der Arbeit vorankam , gab
es Knuffe und Puffe und schließlich zerrte die Herrin das
Mädchen an den Haaren . Kurz vor Weihnachten wurde das
Mädchen entlassen . Drei Monate lang war sie in dieser
Stellung und während dieser Zeit pflog sie eine umfangreiche
Korrespondenz mit dem Elternhauj 'e. Tie wunderte sich oft,
daß ihre Herrin Bemerkungen machte, die in ihren Briefen
standen ; und nicht selten fiel es ihr auf , daß die Briefe
geöffnet und mit Klebpapier wieder geschlossen worden waren.
Zu Hause erfuhr dann das Mädchen , daß die Briefe immer
in unversehrten Kuverts an sie abgeschickt worden waren.
Ans die Anzeige des Mädchens kam es gegen Frau Selma zur
Verhandlung vor dem Einzclrichtcr , der die Angeklagte wegen
Körperverletzung und Verletzung des Briefgeheimnisses zu
4(1 Mark Geldstrafe verurteilte.

C® Das Urteil im Hamburger Zuckerschieberprozeß. Jil
dem großen Hamburger Zuckerfchieberprvzeß tvnrde das
Urteil verkündet . Ter Hauptangeklagte Heuser wurde zu
fünf Jahren Zuchthaus , zehn Jahren Ehrverlust , 2.5 Mil-
lionen Reichsmark Werlersatz und 4.4 Millionen Reichsmark
Geldstrafe verurteilt , die im Nichtbeibringungsfalle in
KJ Monate Zuchthaus umzuwandeln sind. Im ganzen
wurde in dem Urteil auf Zuchthausstrafen in Höhe von
26 Jahren , acht Monaten , Gefängnisstrafen von 13 Monaten
lind Geldstrafen in Höhe von 18.9 Millionen Reichsmark
erkannt.

Sühne für eine Tötung auf verlangen. Das Erwei¬
terte Schöffengericht in Kassel verurteilte tvu Schul,macker
Julius Pa bst aus Erfurt zu vier Iabren , efauguis , » eil
ei' seine Geliebte, die Haueauges,eilte Frieda Erhard!, am
28 . November 1920 im Walde bei Jestädt ans ibr Verlang . »
durch zwei Revolverschüssc getötet hatte . In Erfurt beganil
das Liebesverhältnis . Tie Erhard ! hatte sich dem verhei-
rateten Pabst geradezu anfgedrängt und später von ihm ver¬
langt . daß er sie erschieße. 'Nachdem sich Pabst lange dagegen
slestraubt halte , begab er sich mit dem Mädchen auf Weife»,
' » deren Verlauf die nnglückliche Tat bei Jestädt vollbracht
wurde.

W Ein Jahr drei Monate Gefängnis für einen qelvissen-
losen Metzger . Von dem Magdeburger Erweiterten Lchöften-
aericht wurde der Metzger Höpjner aus Tchnarslebe » zu einem
Jahr , drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil er Fleisch von
einem verendeten Schwein verkauft hatte , nach dessen Genuß
»ine große Anzahl Personen an Parathphus erkrankt war . Di«
Mitangeklagte Frau des Metzgers erhielt drei Monate Ge¬
fängnis.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlöserkirche.

Am Sonntag nah Invokavlt den 6. M«rz
Vormittags 9 .40 Uhr Herr Pfarrer Wenr.el
Vormittags 11 Uhr Klndergotlesdienst Herr Pfarrer Wenzel.

3.30 Uhr Herr Dekan Holzhausen (Math , v, 1- 11.
Abends 8 Uhr : Kirchliche Gemeinschaft , Klelnkinderschule

Am Dienstag , Uekungsabend des Kirchcndiorcs.
Am Mittwodi , abend 8: Klrchl . Gemeinschaft Im Klrdiensaal 3
Am Donnerstag 8.10 1. Passlonsgullesdlensl Im Klrdicn*

soal 2 Herr Dekan Holzhauscn,

Rundfunk.
Sonnlag . 8. Februar . 8.30 : — 9.30 : Über¬

tragung von Kassel. 11.30 — 12 : Ellernflunde . 12 —
1: Konzert des Kausalcheflers : Die Oper der Woche.
Musikalische Leitung : Dr . Beiuhold Merten . — Mitw.
Iarvfchek (Tenor) 4 — 5 : Konzert des Domchors.
VZcitunp omlio) " . ister Kalln ann. 5 — 6 : Jugend-
stunde. Leitung Miiielschuldiieklor Ä. Wehrhan . Kas-
priislnnde der Kaspelianle Liefe! Simon vom Mn »ch>-
ner Kaspiillbeoclei : Ans dem lustige» Buche von Io-
fi pl),ne Stelle 0 — 7 : Stunde des Ahein -Matnifchen
Bert'nndes ji r Bolßsbildung 7 — 7.30 : Sporlnach-
>uiven. 7.30 bi: „Zmurin , bet Läufer", Aovelle von
Paul Laven , vvrgeiragen o. Berfafjer. 8 — 8.30 : Presse-
diensl. 8 .30 : Boberl -Koppel-Abend. I. Gesang . I. Karl
Lvewe : Kivchzeilslied. (Goethe) 2: Loewe : Mädchen
jtiio wie de: Wind . (Ttticlreri) 3. Äanlcy : In dem stillen
Tal . (Bideamus ) 4. Benatzky : In Schönbrunn . (Be¬
natzky) (Rundsnitk-Orchefler) 5. Egen : Ich Hab heul'
Bachl vom Rhein gclräuml. (Fritz Rolher ) 5. Maller
Zollv : Rur du. (Willi Kollo) 7. Audi Schwarz : Eulalia.
(Bedo ) 8. Leopold! : Ich red' mir ein, es gehl mir gut.
(Wauwau und Farkas ) fRundfunk -Orchesler) II, Rezt-
talton. 9. Kaffe Zellersiröm: Der Dyamanlhund 10.
Alünchhausens :erflens See -Abenleuer. 11. Äarlchen:
Der Münchner Fasching. III. Gesang. 12. Aarnevalslieder
(Aundslink -Orcheflerl Anschl. bis 12.30 : Übertr. von
Berlin

Kurt Löbcke, für Inserate Christof Dlckenfcheid. beide in Hom
Verantwortlich für den politischen-, Handel »- und lokal« , %.  '

Evangelische Gedächlnlskiraic.
Am Sonnlag nach Invokavlt , den 6. Februar

9.40 - Uhr Herr Dekan Holzhauscn.
Mittwoch abend 8 Uhr 1. Passlorisgotlesdlenst , Herr Dekan

Holzhausen.

Gottesdienst tn Gonzenheim.
Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Füllkrug
Anschltsse ..d Kindergollesdienst,

Katholische Marienkirche
Sonntag , den 6 . Mürz.

6 Uhr 1. hl . Messe
8 Uhr hl . Messe gemeinsdi . hl , Kommunion des Gesellcnvcrcins

und der Schulkinder.
9.30 Uhr Hodiaml mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl . Messe
4.30 Uhr Marienverein.
8 Uhr Faslenpredigl danach Jüngllngsverein , mit Vorfrag
In der Woche sind die hl , Messen um 6.45 und 7.15 Uhr
Dienstag abend 8 Uhr Fastenandadil danach Notburgaverein

Mittwoch abend 8 .30 Uhr Gesangsstunde Im Nolburgaverein
8.30 Uhr Versammlung des Vereins kath . Kauft , und

Beamte
Donnerstag 8 Uhr Vortrag des derzeitigen Hochw . H. Missionsbi¬
schofs des ehm , Deulsch -Süd -West-Afrlka im Schützenhof.
Freitag 8 Uhr Kreuzwegandacht.

8 .30 Uhr Gesellenvereln.
Samstag nachm , von 4 Uhr an Beldilgelegenhell , 8 Uhr Salve
Sonnlag . den 13. Mürz, gemeinsam hl . Kommunion der Jungf.
Kongr . des Notburgavereins und Herz -jesu Bundes.

Mcihodlsietigemelnde Frlcdrtchsdort
Sonnlag . den 6. Mürz 1927.

Vormittags 930 . Uhr Predigt Prediger W. Flrl
Mittags 12.30 Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Predigt Ph . Lutz
Von Montag bis Freitag abends 8 .15 Uhr Lvangelisahons Ver¬
sammlung.

MeihodUiengemcfnde Köppern
Sonntag , den 6. Mürz 1927.

Mittags 1 Uhr Sonntagsschule
Abends 8 Uhr Predigt . Prediger E. Wldmer
Donnerstag abends 8.15 Uhr Bibel - und Gebetstunde.

Evangelischer Männer - u . Jünglingsverein,
Bad Homburg v . d . H.

Vereinsheim : Klrdiensaal 3 der Erlöserktrche
Wochenordnung vom 6.- 12. Mörz 1927,

Sonntag 8 Uhr Bibelabend Dienstag abend 8 Uhr Uelss-
kreuzendachf des Herrn Jugendpflege Barth . Zahlreiche Beteiligung
erwünscht . Jeden Montag ob . 8 Uhr Turnen in der Turnhalle
Bürgerschule 1 8.30 Uhr : Posaunenchor Dienstag , ab , 8 Uhr
Bibelbesprechung Freilag abends 8 Uhr Jugendzeiten

Jeder Junge Mann Ist herzllchsf eingeladen.
Franz , reformierte Kirche Frfedrlchtdorf.

Sonntag , den 27. Februar 1927,
9.30 Uhr Hauptgollesdie nst.
10 .45 Uhr Jugendgottesdienst.

Monteg abend 8.30 Uhr Jungmfinnerverein
Mittwoch abends 8.30 Uhr Probe des Kirchenchors,
Freitag abends 8,30 Uhr Jungmfiddienverein.

Sterbe f Taser.
Werstfiihrer a. D . Ludwig Heinrich Kling , 71 Jahre alt,
Gonzenheim , Franks. Landflratze 511.
Frau Elisabeth Engländer , ged. Denseld, 59 Jahre alt
Landgrafenslr. 10

rat

f

Mie Hchönaten

foffe
für die Frühiahrskleidung

.iucton Sie wieder hervorragend preiswert In unserer durah
Orosseinkäufe überreich gestalteten Auswahl.

llumUben Sie sieh boi Iledarf zu uns , nur eine Treppe hoeh,
und überzeugen Sio sich von der Vielseitigkeit uuerer

Frühjahrsnouheiten inSeiden-und
Kleiderstoffen

Shetland und Kasha r nn
> reine Wolle , in neuen Krtlhllngslurben, tür KostQcne und fl XII
tilnlel , 14» cm btelt .Meter 7.60 6 .80 Uetllf

Kasha n nn
>»eilig und dazu passende Karos, In modernen Farben- n *1 II

» 'Hungen ftlr Kompos«, 1,0—140 cm breit . .Meter 7. 60 UsUU

Schattenrips a  nn
FiQbiahrsmllnlrl , aut der linken Seite leicht angeraut » , M *J | I

» marine und schwarz , 13U cm hielt . . , . Meter Vafratl

«repe Satin AA  nn
wir » reinseidene Wure , In neuen Farben , 97—100 call XII

.Meter I lallll

-irepe de chlne » rn
Seide , Mi I,«sonders dichten und haltbaren Qualitäten , fl | |

1‘urben , *J7—lttct cm breit . Meier 7.80 6 .60 ■atlU

i Ecbt englische Kostflm- und Mantelstoffe
, llmlpn sie bei uns in enormer Auswahl.

Konfirmation und Kommunion
ringon wir eine Riosun-Auswahl in weiQen und ach'

Stoffon au Nonderprolaen.

SMnmrmg 6 , L &HnJk

LMdgriiflich Keffifche conc. Qaftksbattft
Bad Komburg o. K .. Luisenflrade 68

— Gegrün - el 1855 — — Ä , (Konzern - er Dresdner Dank)
Konkokorrenl - und Scheckverlrehr

Verzinsung von Spareinlagen rln - n. Verk . von Merkpapieren

zu günstigen Sätzen.
Ausführung aller banlimütz . Gefchäfle

Depolverwattung ( Sofes ) (440



Christian Glücklich
Telefon Kt Bad Homburg LuUenstr. 9

Kohlen Koks Brennholz
en Bros

Ausfflhruno von Transporten und Entladung von
WaflBons werden prompt ausgeftlhrt.

Turnverein„Vorwärts" e. V.
Bad Komburq v. d. K.

Anmeldungen zur

»Frauen-Abteilung■
werden noch ln den Turnstunde», Millwochs abends,
sowie außer dieser Zeit durch Frl. Auguste Wehn eni.
gegengenommen.
492 Der Vorstand.

Der bekannte Arzt und Dozent
an der Universität ^ fien

Dr. Aschner
empfiehlt reinen Bohnenkaffee

TRNKT

den feinen Bohnenkaffee
Kaiser-Otto

für Gesunde erfrischend (222
für Kranke stärkend.

Otto Kaiser
Tel . 976 Lebensmittel Obergaffe 5

)OOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOUOOOOOOOOOOOOQCC
Alleinige auioristerle 433

VertretungFORD-
für Frankluri a. M . u. Ilmgebung:

Robert Verlach G . m. b. K Frankfurt a. M. ^
Mainzerlandstraße166. Tel. Maingau 5375

Man verlange Offerte und Vorführung.
Bequeme Teilzahlung. — Zentral-Ersatzleillagcru

Spezial-Reparaturwerkslatl.
Lieferwagen von M . 3280.— an ab Werk.

JOOOOOOOCN

Homburger Grund und
Hausbesitzer -Verein

e. V.

Hlu l a d» n g
zur

General -Verfammlung
am Mittwoch, den 16. März , abends 8.30 Uhr
pünktlich im Restaurant „Sckützeiihos« dahier.

484) DerVorsland.

Die Stelle des Bernss-Bnrgermeisters
der 1600 Einwohner zählenden Gemeinde Gonzenheim

bei Bad Komburg v. d. fi. ist zum 1. Mai 1927 neu zu
besetzen. Die Wahl ersolgt aus 12 Jahre. Gehalt nach
Gruppe 8. OrtsklasseA. Geeignete Bewerber mit län¬
gerer erfolgreicher Vcrwallungsläligkeil wolle» ihre Ge¬
suche unter Beifügung von Zeugnissen bis zum 26.
März 1927 an das Bürgermeisteramt Gonzenheim(Ts )
mit der Aufschrift„Bürgermeislerstellc Gonzenheim btlr.“
elnsenden. Bewerber müssen sich schriftlich vcrpslichlen.
bei etwaiger Wahl neben dem Bürgermeisterposlen Kei¬
nerlei Berus mehr ausüben. Persönliche Vorstellung
vorerst nicht erwünscht. Bewerber dürfen bis 10. April
aus Mitteilung über Wahl oder Nichtwahl rechnen.

Gonzenheim, den 1. März. 1927.
478 Der Gemeindevorfland.

Marke

Empfehle jeden Tag
frische Backwaren . Spezialität: Käsekuchen

Bestellungen aus Torten werden
290 entgegengenommen.

Robert Siegmann
Erfrischungsraum/ Eigene Konditorei/ Am Markt

rr\Amu Löwen"etevmie,4
Samstag , 5. März

Metzelfuppe
Konzert

Photograf Dannhof
am Schloff » Kerrengaffe 1 86

Zur Confirmat. n. Communis«
Preisermästiftnup.

K. R. A. 429. Eisenhandelsgesellschast Koch und
Baldes. Oberursel. Die früher unter Nr. 124 des
KandelsregistersB elnglragene Firma Eisenhandelsgc-
sellschost Koch und Baldes G. m. b. K. ist mit sämtlichen
Aktiven und Passiven mit Wirkung vom l. Januar
1927 und mit dem Rechte der Fortführung der Firma
Eisenhandelsgesellschast Koch und Baldes auf den Kauf-
mann Karl Baldes in Oberursel übcrgcgangeu. Dieser
führt das Geschäft als Einzelkausmann fort. Dem Kauf¬
mann Joses Baldes ist Prokura erteilt:

Bad Komburg v. d. K., den 24. Februar 1927
Amtsgericht . Abteilung4

Nutz- und Brennholzversteifternng.
Am Mittwoch, den 9. März 1927, vormittags 10

Uhr kommen im Kotel Scheller-Dornholzhausen, folgende
Holzarten meistbietend zur Versteigerung:

a) Nutzholz in den Distrikten 24c und 6a im
Komburger Stadlwald:

49 Stück Eichenstämme. Klasse2, 3. 4, 5 und 6,
mit 36.14 Fm.

65 Stück Eichenstämme Klasse 1b, 2a, 2b und 3a
und 3b mit 41,98 Fm.

23 Rm. Eichennuhscheitu. Knüppelholz, 2,50 m.
Länge

6 Stück Erlenslämme, Kl. 2 m. 372 Fm.
b) Brennholz i. d. Distrikten 24c und 6a Im

Komburger Stadlwald
150 Rm. Eichenscheit und Knüppelholz
2905 Elchenwcllen
63 Rm. Buchenscheit und Knüppelholz
2050 Buchenwellen
41 Rm. anderes Lanbholzschelt und Knüppelholz
305 Wellen
18 Am. Nadelholzscheit nnd Knüppelholz

Zahlungsfrist für Brennholz l Monat und Nutzholz
I. August 1927. Dte Besichtigung des Kotzes vor der
Versteigerung wird empfohlen. Auskunft erteilt Förster
Leonhard, Dornholzhausen, Gilldeusellerweg 1,

Bad Komburg v. d. K. den 3. März 1927.
Der Magistrat.
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Gardinen!
Friihjahrsneuheiten

gud in reicher « uswahl eliigetroffeu.
Ta ich als tetagrugrschäft mit de» geringsten Un¬
kosten arlieiie, diu ich in der Lage, zu den konkur¬

renzlos
i, i l l i ft ste n Preisen

17,1  zu verlaufe».

Stores jä.rr ’“'" 'L - 75 «»
Haudarb -Stores L
weif; mit echtem Ailet-Sockel von

Uebergarniture » ,
sehr apart von -* -♦• * **

Gardiucnstoffe S ' m.t&
Breite » per Meter von

mit rupfe «. 1S1»cm breit. | 25
♦vlllll nute Lnalitatrn per Meter

Schweizer Voll-
V0ife  prr Meter u

>»" Tupfen per Meter -». 45

Rips 180'r !'Äe.?r"NÄä2 .4L
W^ dras -StosfeLrL!!''Se '̂"
Muster 1.39 em. breit p. Meter G AK

MI. 2.9 ', , 1.96 ■

Portieren -Stangen - **
komplett 3

Kein Laden nur 1. Stock.

Spezial-
Gardinen -Kaus

Frankfurt a. M.
1 Slock, Schillerslratze 26, 1. Stock

schräg gegenüber dem General-Anzeiger.
Bet Einkauf von 25.- verniite die Steile.

Gummiwaren , Verbandsstoffe,
für sämtliche Artikel

PflegeKranken-
Wochenbett-
Kinder-

Carl Ott G. m. b. H.

%

1

213) Lieferant aller Krankenkassen

Albert Koch
Bad Homburg v. d. H.

Hinter den Rahmen 31
Fabrikation sämtlicher

Besen- , Bürsten - u.Pinsel¬
waren für den Haushalt u.

Industrie.
Reparaturen in Bohner

217 werden sorgfältig
ausgeführt

Gummi |-el™nden
^ . . Hflflformeru» wJ'Pff’ Bflstenhaller

Lieferant der Krankenkassen
fachmännische Bedienung.
Corseif en-Spezial-Geschäft
Käthe Abel

Laden Luisenslr . 96 Laden

'S

Große
NachlafzversteiM'img

Montan , den 7. März 1947, vormittags 19 Uhranfangend,
versteigere ich in meinem Saale « isselesfstr. 7, nachfolgende Ge¬
genstände:
1 S p e l se z i mINe r in viche,best.Büffet,b'redettj, «nazugü-
tisch, 9 Stühle . Sofa u. Spiegel.
1 Kücheneinrichtung best. Schrank, Tisch, «»richte,
Treppenstuül u. Fliegenschrank.
2 Teppiche 3- 8 >sr- 4 m. Deutsch. Aabr.
1 Kommode anlique, eingelegtm. Beschl. Empirestil.
Einzelmöbel r

1 kl. mod. Büffet, 1Komode. 2 Tische, Betten m. Sprung-
rahnie».Einzelmatratze»n»dPatentlprnngravme », Bilder,
Spiegel, Stühle , 4 Wanduhren , I Photoapparat , Bett-
und Tischwäsche, 2 Waschtische m. Marmorplatten , 2
Sofas . 2 « Iriderschränke, 1 Grudeofen, 2 Büchergestelle,
1 « inderpult , 1 Schreibtisch, « nsstellsachenI neuer Gas¬
backofen mit Thermometer und viele» Ungenannte.

Besichtigung eine Stunde vor Beginn der Berstrigerung.

Ang . Herget
beeid. Taxator n. öffentlich angest. Versteigerer.

Telefon 772 (197) » isselessstratze7

Bringt  Euer Geld in die öffentlichen Sparkassen
Sie sind mündelsicher : Für die Einlagen haften

ihre Kommunal¬
verbände mit
ihrem Vermögen
und ihrer Steuerkraft

Sie arbeiten gemeinnützig : Sie nehmen Spargelder
von 1.— Mark
an entge« (210
gen u. gewähren
zeitgemäße Zinssätze.

Sic werten die alten Guthaben ihrer Sparer auf.
Nassauische Landesbank - Kreissparkasse des
Nassauische Sparkasse . * Obertaunuskreises

Lulsenstraf)e 89 Lultenstrafce 85- 90
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Zm Zick-Zack.
Di « Jagb nach dem Glück . Der ver r 'o stete
Geldschrc . nl und sein I n h a l t. — E i n ver¬
hängnisvoller Irrtum . — Zur Hebung der

Eicuersreudigkeit . — Wenn mau sI u ct>l.
Was ist'«, wonachd« Mensch verlangt, — wonach er

ringt, worum er dangt, — wem gilt wohl sei» ganzes
Streben, — wofür kämpft er in seinem Lebe»? — l£# ist da6
Glück, wonach er jâ t, — wofür er oft sein Leben wagt, -
das Glück in mannigfack-cr Gestalt, — erstreben alle, jung
und alt. — Am meist das Glück man vor sich stellt— in
reichen Gütern dieser Welt. — Jedoch, höchst selten stellt
fich's ein, — man kann noch so d>ihinter sein, — und wenn
man glaubt, man hat'» gepackt,— so ist man schließlich doch
gelackt. — Tenn der bekannte Silberstreif— erwies sich dann
al« Nebelschweif. — Doch Fortuna lut auch bisweilen —
recht reichlich ihre-Gab auSteilcn, — doch, launisch wie die
meisten Damen, — fragt sie nicht nach Stand und Namen
— und gibt mit vollen Händen l»er — an den, der ihr gerad
kommt quer. — Ein Beispiel hierfür folgendes sei: - ,'*»
Ambo»), tut Staate Jersey, — kauften zwei Schlosser ans
einer Auktion— einen (heldschranl, der verrostet schon, —
der zum alten Eisen sollte wandern! - sie prüften nun ein
Fach nach dem andern — und sanden in einem, das ver¬
schlossen war, — rnndc 75 00« Dollar! — Da soll >»,» mal
einer sagen, — es gäbe kein Glück in unsren ragen, — öfters
war dieser Fall schon da — in Amerika.

Gar mancher glaubt das Glück zu zwingen — mit
Lottcricspicl uni» ähnlichen Dingen, — doch meistens spielt
man Jahr ein Jahr aus, — kommt höchstens mal mit dem
Einsatz raus. —. Um so größer aber ist die Freud, — wenn
da- Glück sich dann endlich beut, — man eines Morgens in
der Früh — die Liste findet der Lotterie — und seine
Nummer steht sodann— als Hauptgewinn ganz oben an, -
Wie dies passiert in Dänemark. — Des Gewinners Freude
war da stark, — er fand's als Selbstverständlichkeit, — seiner
großen Glückseligkeit— der überschtvenglick-en, Ausdruck zu
geben— »nd sich mal gründlich anSjtilebcn. — Da er gerade
war leergebrannt, — schnellz» einem Freund gerannt —
und 500 Kronen geborgt, — dann tvard für fibolc Stimmung
gesorgt, — woran einige nette Damen — auch begeistert
Anteil nahmen, ~ bis die 50« waren per. — Am andern
Morgen fand sich der Herr — in einem Straßengraben
wieder. — Zerrissene Kleider, verschrammte Glieder, -- Auto
lertrümmcrt am Siraßcnrand, — Mm», geknickt, der am
Weg« stand, — Entzug vom Anloführcrschei», — und zwar
stll'S für Lebzeit sein, — 0«« Kronen Strafmandat, — das
war der Freude Resultat. — Ihn aber ließ dies alles lall,
— denn wenn man ja recht bald — mit Millionen rechnen
kann, — da ficht so etwas wenig a». — Nun aber nach
Kopenhagen hin, — um abzuhcl'en den Gewinn. — Doch
wer kann seinen Schreck ausmalen, — als er noch mal ver-
gleicht die Zahlen — und findet, daß er sich geirrt, — als er,
noch vom Schlaf verwirrt, — sah sich die Ziehungsliste an,
— denn eine Ziffer war andcrs dran. — Drum, Freund,
Sommt dir die List ins .Haus, — dann wasch dir erst die
Augen auS, — putz die Brille ja recht fein, — damit sich
stellt kein Irrtuni ein.

Die Lottrie ist auch hoch begehrt, — da sic die Ein¬
nahmen vermehrt— den Unternehmern der Lottrie, — denn
ihr Gewinn versaget nie, — da stets der Treffer sicher ist. —
Deshalb in Stockholm man ermißt, — eine Lottrie zum
Leben erwecken, — um den SteucrauSfall zu decke», — den
jcd Jahr dort trifft die Stadt, — weil man viel faule Zahler
hat, — so soll, wer pünktlich zahlt die Steuer, — die Lose
bekommen nur halb so teuer — als die andern säumigen
Kunden. — Fürwahr, so muß ich hier l»eku»dc», — die Idee
ist wirklich smart, -- vielleicht kann man aus diese Art —
de- uns durch so 'ne Kleinigkeit— heben die Stencrsreudig-
keit. — Wie wär's, wenn bei pünktlichem Blechen— der
Steuer man würde verspreck)en — ein Frühstück mit Bier,
Wein oder Mumm, — je nach der Höhe der Steucrsnmm,
— oder ein Kino Freibillett— oder auch, wer'S lieber hätl',
— dürft'S 'ne Badekarte sein. — Ei, verflucht, das wäre fein!

Donnerwetter, da fällt mir ein, — ich dürft jetzt nicht
in Ungarn sei», — man nahm mich sicherlich am Kragen, —
den», es ist doch kaum zu sage», — nach einer Bervrdnuiig
vom Minister— darf dort man, selbst im Oleflüstcr, — nicht
mehr fluchen öffentlich— und die Polizei geflissentlich—
scharf jetzt auf die Fluck-er ist. — Wenn man sich tni mal
vergißt — und nur murmelt: „Krcuzmill—" — so hat man
schon'ne Bcstrafungsbill. — Die erste, die die Straf betraf,
— >var 'ne Waschfrau, die 'ne „Freundin" traf — aus der
Straße in Budapest, — man setzte sie zwei Tage fest. —

Auch sonst ist Ungarn nicht sehr friedlich: — nimm an,
ou spazierst gemütlich— sichst ein schönes Mägdlein dann,
— steigst ihr nach und sprichst sic an, — schon bist du erledigt,
Mann. — Du wirst arretiert und kommst ins Loch! — Na,
das fehlte grade noch, — daß jeden man ließ gehen huch, —
der zur Maid, auf die er »erpicht, — untertvegs von Liebe
spricht. — Hcrrjch, wie sollte schließlich banu — die Mädcl)en
kommen an den Man», — wenn nicht erlaubt, Bekanntsck-ast
zu machen'? — Auch die Ungarn werden die Sachen —
schließlich noch überlegen müssen, — sonst ist manch'Mägdlein
ausgcschmissen— und muß allein als Einseitcr — durchs
Leben gehn E r n st Heit e r.

' Das Eisenbahnunglück im Münchener Ostbahnhof
vor Gericht. In der Zengcnoernehinnng wnrdc von ver¬
schiedenen Zeugen bekundet, daß das Llvcksignal auf Hakt
stand und daß dem von dem Angeklagten Aubele geführten
Zuge Signale von dem Blockwärter gegeben wltrden. Der
Hchzcr des NnglückSzugcs gab dagegen an, daß die Signale auf
freie Fahrt gestanden hätten. Bon aitdcren Zeugen wurde
aus Widersprüche in den jetzigen Bekundungen de- Heizer»
und seine» früheren Angaben aufmerksam gemacht. Der ärzt¬
liche Sachverständige halt die BorauSschnngen deSß 51 des
NcichSstrafgcsetzbucheS nicht fiir gegeben. Der Sachverstan-
diae Rcichsbahnoberrat Bcckh München gab an, daß die Halte-
vorrilhtniig in Trudcring z. Zt. des Unglücks wiederholt ver¬
sagt habe. ES hätte aber eine Reihe von groben Pflichtver¬
letzungen anderer Beamten hinzllkommcn müssen, um dar
Unglück herbeizuführen. Dies sei jedoä, als ausgeschlossen zu
erkläre». Die Frage, ob eine Mehrbelastung deS Zugpersonals
daS Unglück verursacht haben könnte, wurde von entern als
«eugen vernommenen Lokomotivführer verneint. Der
aeklagt« blieb bei seinen Bchanvtu- 'e»'

EovntagSWotte.
Fastenzeit ist VorberertnngSzeit, ist Einkehr, ist Dich-

verlenke» i» die bittere» Leidend«S Heilandes»der die ciitsetz-
lichste Pein und zuletzt den gnalvollen.Kreuzestod aus >>ch
„ahm, ans daß der Menschheit Erlösung werde. Fa,lenze,t
ist Abkehr vom lauten Trubel der Welt. .

Gibt es hentzutage, da nutz das Leben mit tausend
Hände» anpack«, überhaupt»och so etwa»'? Wohl! Alx-r dir
allerwenigsten lassen sich»' irklich Zeit zu einen, Stündchen
de-r inneren Besinnung. Das alle-:, veräußerlichende Tempo
der Gegen,vari hat sie seelisch stnmps gemacht und sic ahnen
ivolil selber kaum »och, welch ungeheurer.lbstand sie berctö
»om Ewigen trennt. Ei» inneres verpflichtendes Berant-
wvrtnngsgesühl und die Erkenntnis dazu tun unsrer heutigen
Mciijchheii not wie das tägliche Brot, das sie ißt. Minsende
sind i» der Hatz und i» der Veräußerlichung zur Maschine
geworden, seelisch fast eine Null. ^

Diesen ewig Werktagsinüdcn kann die »rastenzeit mit
ihren tiefen Erlebnissen zu einer HcOszcil. zu völlige»
Erneuerung werden, wenn sie endlich begreifen lerne», daß
die gänzliche Versklavung an die inechanische Methode dieser
-seit letzten Endes den seelischen Ruin bringe» muß. lvbald
der Mensch über den Sorgen n»> die tote», vergänglichen
Dinge sein letztes Ziel ans dem Auge läßt. Die Wochen der
Fastenzeit wollen Helfer sein ;»>» Licht»nd zu de» Gedanken
des llnvergängliche».

Dn Werktagsmüder, hal.' Einkehr! Du trägst euien
Tempel in dir selber! Ein Tempel mit ewige», Sonntags,
stiedcn»nd mit dem Glück, das dn bisher' vergeblich erjagtest.
„Es ist nicht draußen, da suchtc- der ror , — es ist in dir,
dn bringst eS ewig hervor" . . .

Aetv"ork.
Der neue ^ > l >m ra  n be  n T n r b i n c n -

D a »i p f er.
Die .Hamburg Amerika-Linie lmt eine» neuen Personen-

haiiipfer bauen lassen, der am I. April seine erste Fahrt über
den Aitantischen Ozean antreten lvird. Das neue schiss bat
«inen Rannijtz'halt von zirka 22 000 B. R. T. n»d vermag in
der >. Klasse 25«, in der II. ,20 und in der III.  400 Papa-
giere ;» bc'fördern. Von der Vielzahl der gescllschastlichen
Einrichtnngc» ist besonders dcis Svortdcck hervorznlieben, das
auf der „Hamburg" Lvim Reisepnblikui» so begeisterten
Ankiang fand »nd ans der „New Aork" mit einigen zweck-
mäßigen Nenernnge» iviederkehrt.

Im vergangenen Oktober lvurde der Neubau durch die
Gattin des New Yorker Bürgermeisters, Mrs. Walker, gelaiift,
die eigens zu den Stapellanffeierlichkeilenals Delegierte der
Stadt New chork nach Deutschland kam. Die erste Ankunft des
Schiffes im Nclv tzjorker Hafen am kl. April verspricht
wiederum ein bedentsameö Ereignis zu werde». Die Behörde»
und Organisationen dc'r Scadt »nd des Staates 'New Ao>k
habcm große feierliche Vera»stalt»»gc» aus diesem Anlaß ,n
Aussicht genommen.

-Saden und die Vfch.
v- Kehl. (Maskenball  in i!  ch l ä ge r e i.) Ans

Sichtigen Gründen kam cs ans einem Maskenball zu einer
wüste» Schlägerei, in deren Verlaus einer der Beteiligten
schwer geschlagen und schließlich aus die Straße geworsen
wurde. Dort wnrde er von einer Polizeistreife bewußtlos
anfgesilnden. Als er nach dem Krankenhaus verbracht wieder
zu sich kam, erlitt er einen Tobsilchtsanfall.

L Müllheim. (F est»a h m e eines  G c i ste okr a n -
kr  n.) Auf der Landstraße»ach Hügelheiin Junvlve»> Mann
iestgcnoinmcn, dc'r vor einigen Wochen ans einer Schweizer
Irrenanstalt entwichen lvar.

Osfenburg. (Uin d i e B i l d u n g d e r A r b e i t s -

{, e r i ch l s b e z i r ke.) In einer nach hier einberufenei ! Be-
prechung, die sich mit dem Reserenlcneiitwnrf über die Bildung
»er Arbeilsgerichtsbezirkei» Baden beschäftigte, waren 5«,
Ortsausschüsse und Gauleiter des Allgemeinen Deutsche» ü>ie-
'« erkschasiSbniides vertreten. 'Nach längerer angeregter Aus¬
sprache wurde beschlossen, daß Sie Abordnung, die nochmals
mit dem Justizministerium verhandelt, sich für inöglichst
wenige, aber leistungsfähige Arbeitsgerichte einjetzell soll.
Ferner wurden drei Landesarbeitsgerichtc als genügend er¬
achtet. Vor Einbernsnng der Verhandlungen mit dem Mini -
steril»» soll noch eine Besprechung mit den andereil Spitzcn-
verbändcn stattfinden.

lL Ettlingen. (70 «-J a h r - F e i c r der Stadt .) In
diesem Jahre feiert die Amtüstadt Ettlingen die 7«)0jährige
Wiederkehr des Jahres seit Erhebung zur Stadt. Diese Feier
hat verschiedene Verbände.und Vereine veranlaßt. Ettlingen

*»„! Tagungsort Ihrer großen vervanvetagniige» zn wählen.
So sind vorgesehen: Am 0. März die Laiidesversaminlniig
der badischen Feldhüter, vom 7. bis 0. Mai eine Tagung der
badischen Gkineindcrechiier, vom 28. bis !!«. Mai das Bezirks-
»nsikfest des Bezirkes Mittelbadei, des Süddentschen Musik-
verbände? »nd am 10. Jnni ein Gausängerfes«. Für Mille
Int : ist die Veranstaltung eines großen GantnrnfesteS ae-
Plant.

Karlsruhe. (Der neue Präsident  d eS P cr -
w a l t u >, g s ge r i ch1s I, v f eS.) Wie verlautet, ist der
LandcSkommissar für die Kreise Freiburg, Lörrach und Ossen-
bnrg, Gehciiiirat Dr. Karl Schneider, zum Nachfolger des am
1. Niär; in den Rnhestand getretenen Präsidenten des Ver
woltuiigsgcrichlshofcs Dr. Glöckner, anSersehe».̂ Dr. Karl
Schneider steht seit etwa 33 Jahren im badischen Staatsdienst.
Zu seinem Nachfolger lvird Geheimer 2!egier»ngsrat »nd
Landrat Dr. Kiefer in Heidelberg criianitt iverden.

L Heidelberg. (G c h c i m r a t W i ck>c l h a n s -Hei¬
de  l be r g g estor be n.) Hier starb im Alter von 85 Jahre»
an einem Herzschlag der frühere Direktor des Berliner
Technologischen Instituts Geheimrat Dr. H. Wichelhans
In Elberscld geboren, kam er ,867 an die Berliner llnilw
sität als einer der ersten Vertreter der chemischen Techno¬
logie. Bis zn foittctu Uebertritti» den Rnhestand ini Jalirr
4021 wirkte er i» Berlin, bedeutsam als Theoretiker nnt
Praktiker. Er war es, der seinerzeit die Alkalischmelze Lei
Sulfosäuren, eine heute für die Anilinsabrikativ» hochwichlisc
tlleaktiv», ans dein Laboratorium in die Technik vcrpflanzle
Die innige organische Perbindung zwischen Wissenschas!
Technik und Jndnstrie war das Leitmotiv seiner Gelehrte»
tätigkeit. Gcheiinrat'Wichelhans lvar jahrelang Präsidenl
der Deutschen Ehcmischc» Gesellschaft, die er iiiitbcgründ.Ie.
»nd Mitglied der Tcch»isck)en Teputativn des preußische»
Jnneiiministcriums.

Die Weinmosternte des Jahres 1026 in Baden.
Rach den Berichte» der BeriraucnSniäniler aus 203'Wein-

vaiigeineinden des Landes, deren ertragende Rebfläcbe»a>.'zu
neun Zehntel (88,2 Prozent) dc-r gesamten ertragenden Reb-
fläche Badens »»isaßt, berechnet sich das Herbsterg.'bnis aus
L'.ill 560 -Hekloliler oder 23,0 iil Wein vom Hektar Redland.
Die Durchschnittüerträge iin einzelne» sind auch in. Fahr l02>l
wieder recht verschieden gewesen. Die verhällnismäßig höchste»
Erträge erzielten: Kaiserstuhl mit 35,7 !>> und Markgräsler
aegend mit 34,6 !>I vom Hektar. Mit erheblich gering.'ren •Zif¬
fern folgen: Untere Rheingegend samt Kraichgan und Neckar
gegend 20,0 >>I, Breiszzan 20,l >>l, Seegegend 18,5>>>, Orteiia»
and Bühlcr Gegend>2,8 !>!, Bergstraße 0,1 10. Das südliche
WeiiilKnigebitt des oberen Rheintals (Anitsbezirk WaldShnt)
und das uorblidK der Main- »nd Taubergegend melden nur
ganz geringe Erträge bezw. zuin Teil völlige» Fc'hlherbst. Der
Ô samtertrag der beiden Eggenden beziffert sich ans ctliKi
WO bl von einem 465 >>» ninfasscndcn Rebgelände.

Unter Zugrundelegung der von den Berichterstattern ge¬
machten Preisangaben für 100 Liter neuen Wein ist der
«zesariltwert der Weinmosternte Badens auf 22,7 Riillionen
Dkark berechnet lvordcn, d. s. 77,4 Mark für 100 Liter Wein
überhaupt. Da die meisten Preisangaben ans den Monaten
Oktober und Novemberv. I . herrühren und dc'ingemäß Haupt-
sächlich für Wein unter der Kelter oder für nnvergorenen Wein
,u gelte« haben, sind di« Mrtangaben als inzwischen überholt
snzuschen.

Bon dem Gesamtertrag(293 560 dl) wurde» 260 260 >0
ilS Weißloein, 14 710 dl als Rotwein und 18 200 dl als
gemischter Wein bezeichnet.

d» Köln. (S chw cr e Körperverletzung und
Selbstmord .) Ter Gärtner Paul Lehmann aus der
Luxemburgerstraße hat nach einem eheliche» Zwist seine Ehe¬
frau durch einen Schuß in den Hals erheblich verletzt »nd
sich dann durch einen Schuß in die rechte Schläfe getötet.

** Köln. (Das eigene Kind getötet .) Eine in
»er Schillingstraßc Ivohnende Ehefrau l>at ihren sechsjährigen
bohn, vermlltlich durch Erwürge», ermordet. Die Ehefrau,
di« die Tat wahrscheinlich in einem Zustand geistiger llnt
uachtung ansgesührt h»it, wurde in das Gefängnislazarett
«üngcliesert.

**  Köln . tzDi c argentinische S t » d i en k» m -
Mission in Köln .) Die argentinischen Wissenschaftler
Wasen»rit der Rheiu-Oderbahn, von Bonn konlmend, hier
«in. Nach Besichtigung des Domes statteten die Gäste dc'r
Universität einen Besuch ab. Dann wurden die Farbwerke
Leverkusen und anschließend die Goldenberg-Wcrke besichtigt.
Abends waren die Argentinier Gäste der Stadt.

** Dortmund. (3,000 Mark erschwindelt .) Die
Polizei verl-aftetc de» Inhaber einer Annonccn-Expeditio», der
ms Grund eines gefälschten.Haildelskamnier-Gutachtens, das
>ie gefälschte llnterschrift des Syndikus der Handc'lskaniiner
irug, 25 000 Mark Rnhrkai»pfE»tschädign»g rrschwindc-Ite.
Außerdem hat er einen Freund um 0000 Mark Oiuhrlanipf-
k'iitschädigllllg betrogen, da er gegen gefälschte Ouillniig an¬
geblich für diesen das Geld abhob. In die Ailgelegenl-eit sollen
»mH Beamte dc'r Handelskammer vcrivickelt sei».

Tortmuiid. (B v n eine  r e i n g ê stü r zt en
M a u er bcg r a ben.) In den Hörder Phönixlverken stürzte
in der Kokerei eine vier Meter hohe und 15 Meter lange
Mauer ein und begrub drei Arbeiter unter sich. Zivei von
ihnen tonnte» nur als Leichen geborgen werden, während der
drille lebensgefährlich verletzt wurde.

" Duisburg, (ll eb cr ga b e d e r P o l i zei a n d en
S >a a t.) In Anwesenheit des NtinistcrialdirektorS Klanscncr,
»es Ministerialrats Landsried, des Polizeivberstcii LingciiS
und des OlcgiernngSpräsidcnten Bergemai,n fand die Ueber-
gabe de>' Polizeiverwaltnng an den Staat statt. Oberbürger-
nieister Dr. Jarreü richtete herzliche Worte des Abschieds an
die Beamte». Ten ncuernanutcn Polizeipräsidenlen Dr.
Metzer hieß er wiltkommen als geschätzten Freund aus gemein¬
samer Arbeit int öffentlichen Leben. Ministerialdirektor
Klonsener betonte, daß die Polizei nicht gegen daS Polk da sei,
soiiser» ein Teil des Volkes, ein Freund des Volkes. Oberstes
('l'iü'li fei das Wohl des Staats , da-s Wohl der Olepiiblit.
Polizeipräsident Tr . Meyer, der fiir das ihm cntgcgcngebrachle
Vertraue» dankte, erinnerte an seine frühere Tätigkeit in der
hiesigen Gegend und bemerkte, daß er aus Grund seiner be¬
sonderen Kenntnisse der Jndustrievevölkernng und ihrer Nöie
stets für das Wohl dieser Bevölkerung bei AliSübnng seines
A.'.ib.'S eintreten werde, ohne damit das Wohl der Gesamtheit
und des Staate» aus dem Auge zu verliere«.



** M.-Gladbach. (Wegen A n sti s t u » g zu in
Morde verhaftet .) Der Viehwärtcr Hern»ums ans
Holzwciler bei Erkelenz hat eingestandcn, vor fünf  Wochen
seine Fron ermordet zn haben. Auf Grund seines Geständ¬
nisses wurde jetzt auch die L3jährigc Elisabeth Weber ver¬
haftet, mit der Hermanns ein Verhältnis angeknüpst hatle.
Sie wird der Anstiftung und der Mitwisserschaft beschuldigt.
Hermanns hatte am Tage des Mordes seine Tochter miss Feld
zum Futterholen geschickt und gesagt, er wolle gleich Nach¬
komme». Seine Frau soll dann Plötzlich einen epileptischen
Ansall erlitten haben und die Treppe herunter gefallen sein.
Diese Gelegenheit hat Hermanns nach seinen Angaben be
nutzt, um de» schon lange geplanten Mord diirchzuführc».

** Herborn. (Beim Ochscntranspvrt ver¬
unglückt .) Einem Viehhändler ans Herborn eiligen aus
.der Landstraße Herbvrn und Dillcnbnrg jiuci Ccijfciil-nru>.
Dabei wurde dem Manne, der den Hallcstrick um die Hand
gcwickelt Ijattc, der Daumen der einen Hand aus dem Gelenk
abgerissen.

* Mülheima. b. Ruhr. (S ch la g w c1 t e r exp l os i v ».)
Auf der Zeche Humbold ereignete sich eine Schlagmetterech'lo
sion, bei der drei Bergleute schwer verletzt wurden. Ter
Betrieb ist gestört. Die amtliche Untersuchung wurde sofort
eingelcitet.

Lleber das Bohnenlied . . ,
D c r U r sp r n n g e i n c r a l l tä g l i che n 3! e d e n s -art.

WIN inan so recht seiner Entrüstung freien Han«
»assen, pflegt inan im Brustton die bekannte Redensart -
anznivenden : „Das geht doch übcr 's Bohncnlied ." Ihr
Ursprung verweist sie in den Wortschatz des Karnevals,
dessen Einflnstgebiet eigentlich am DrcikönigStaa dem
b. Januar , jenem geheimnisvoNen Tag . der seit alters
mit Jubel , Schmaus und handscstci» Trinken geseier!

wurde, beginnt . Am Vorabend bereitet man den „.Kö¬
nigskuchen". in dessen Teig sich eine Bohne befindet.
Sitzen die Gäste »m den Tisch, so zerlegt der Hausherr
den Kuchen, und teilt ein Stück mehr ab, als Personen
geladen sind. Nun wird ein Kind unter dem Tisch
verborgen, die Hausfrau legt vor und fragt : „Wem
gehört dies Stuck?" In Erinnerung an die Gotter-
ipende lautet die Antwort : „Dem lieben Gott ." Das
Stück wird zur Seite getan , die Übrigen nach der Net-
hcnfolge, die das Kind angibt , den Mitgliedern der Ge¬
sellschaft gegeben.

Steckt die Bohne im ersten Stück, so bedeutet e8
nichts Gutes fürs Jahr , und der Scherz unterbleibt.
Wer das Stück mit der Bohne erhält , ist für den Abend
König oder Königin . Die gewählte Person sucht sich
einen Partner und beide wählen gemeinsam aus der
GesellschastcinenHofstaatvom Ministerbiszum Küchen¬
jungen nach alter Märchenweise. Der Hauptspaß des
Abends besteht darin , die Erwählten ihrem Amt ent¬
sprechend zu beschäftigen. So oft der König iw8 Glas
,n den Mund setzt, ruft alles : „Der König trinkt '.",
and jeder folgt diesem Beispiel . Wer cs unterlästt,
gibt ein Pfand , das vom Hofnarren cingesannnelt wird.
Die alte Belustigung der Pfänderauslösnng eröffnet,
okt mit derbem Gelächter, die Reihe der Karnevals¬
scherze.

Im Mittelalter , als witzige Satire so ziemlich auf
den Fasching beschränkt war , gab das Bohnenfest,
namentlich an den Höfen, Gelegenheit , manche Hof-
narrenwalirhcit frei zn verkünden . Wie die römischen
Soldaten dem Trimnphator ein Spottlied sangen, gab
es am Hos des Bnhncnkönigs und seiner Königin das
Buhnenlied daß fast stets in einem sehr groben und
frevelhaften Tone gehalten war.

Geschichie des Brauischleiers.
Von Meta Kasten.

Uralt ist die Sitte , die jungfräuliche Braut mit Kranz
und Schleier zu schmücken. Bei den Griechen  werden
Schleier schon von Homer erwähnt ; bei ihnen wurde die
Neuvermählte mit einem Schleier verhüllt in das Haus
ihres hatten geführt und durste erst am dritten Taae:

i'iriu iu ;iun wiener ausgcyen. Er war so eingerichtet,!
das» er den oberen Teil des Kopses bis an die Augen
verhüllte, law , über die Wangen a»s nie Schulter» her-
abftel und über vcn Rücken wallte. Aber nicht allein Ber--
lnirateie rrime» de» Schleier, sondern auch junge Mäd- .
che»; selbst Sklavinnen sind bei Homer mit Schleiern be
deckt. Bei der Trauer w»r er schwarz, sonst weih, vielleicht
aiicli bunt. Bei de» :>! v »i e r n war der Schleier aus |
seinem Stoss so an dem Kopsschmiick bescsiiat, dast er rück
lings die Schultern »ingab. Der Branlschleicr war pur¬
purfarbig, derjenige der Bcstnliiiiien weist. Bei de» letzte- .
reu war der Schleier das Sinnbild des Geheimnisvollen,
wie ',»>» Beispiel einst ve! den Ägypter» das verschleierte
Bild der Isis zn Sais die in ihrem Wirten nnerforsch
liehe Natur darstellte.

ei» der ersten Hälfte des Mittelalters  trugen
die verheirateten Bvzniitittcriiiiicn Kopftücher, die das
Gesicht jedoch frei licstcn; nnd cvciisolclic schlcierartigen
Kopftücheri» Gestalt eines Überhanges bliebe» auch für
die Frauen des südliche» und mittlere» Europas lange
die gewohnte Kopfbedeckung. Jin 13. und II . Jahr¬
hundert wurde das Kopftuch vorzugsweise von ver¬
heirateten Franc » und von Witwen getragen; der
Schleier aber, jetzt ans dünnerem Stof,' hcrgcstcilt, wurde
mehr die Tracht der Juiigsrcilicn. Vom 15. Jahrlnindert
ab wurde das Schlcicrtuch immer feiner, der Schleier
länger und »nzssiger. Im 17. und 18. Jahrhundert kam
der Schleier, abgesehen von dem Morgenlandc, fast anster
Gebrauch.

I » der heutigen Zelt erscheint der meiste Schleier,
den die blühende Myrte bekränzt, bei n»s fast unzer¬
trennlich von der Erscheinung der jungfräulich e n
Braut.  Aber er ist, lvie jedes andere Klcidimgsstück,
sehr stark der Mode linterlvorsen. Auch ist die Sitte nicht
in allen Länder» die gleiche. In dem französischen De¬
partement Languedoc zum Beispiel trägt noch heute nur
die Braut , die sich dem Himmel verlobt, einen Schleier,
und in England tauchte erst zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts die Sitte auf, das Haupt der zum Altar
Tretenden mit einem Spitzcnschleier zn umhüllen. Der
französischen Braut wird der tief hcrabwallcndc Schleier
mit einer türkikcnbcscbtcn Brosche oder einer kleinen
blauen Schleife an der rechten Schulter gehoben und sest-
gesteckt. In einzelnen deutsche» Gauen, auch in dem uns
durch Sitten und Gebräuche nahe vcrlvandte» Schweden
sowie in England, hoffen ängstliche Frauengemütcr, das
sonst so flüchtige Glück dauernd an eine Ehe zu fesseln,
wenn der Brautschleier nicht geschenkt oder gekauft, son¬
dern geliehen ist von der Mutter oder von Freundinnen.

Die Juwclcnschrcine alter Patrizicrfamilic », die
Schatzkammernfürstlicher Häuser bergen viele kostbare
Erbstücke, Meisterwerke, die zu dem Wertvollsten ge¬
hören, das Menschenhände je geschaffen haben. Der
Wert dieser Haiidarbeiten — die Maschinenspitze gehört
zu den Errungcnschasten der Neuzeit — beruht einmal in
der Technik, das h-istt, ob die Spitze genäht, gestickt oder
geklöppelt ist, nnd ferner in der Schönheit oder der
Eigentümlichkeit des Mtisters.

Kreuzwort -Nätsel.

Die Wörter bedeuten:
t . Bon link ? nach rechtö:
■2 Europäische Hauptstadt. 5. Teilzahlung . 7. Enropäischx

Hauptstadt. 9. Denkzeichen. 10. Bodensenkung. 12. Holier-
vielter. II. Weiblicher Vorname. 15. Volksstamm. 10.

.>isch. 17. Deutichc Hauptstadt. 31. Spanischer Fluh. 33.
Andere Bezeichnung für Ansslug. 25. Ticrleiche. 26. Sing-
klimme. 27. Junge Nachkommenschaft von Tieren. 28. Chi¬
nesische Münz«.

2. Von oben nach unten:
1. Asiatisches Hochland. 2. Schachmeister. 8. Hafen da mm.

I Stadt in Italien . l>. Stadt in Südttrol . 8. Weiblicher Per-
ancnnaine. 9. Kirchliche Feier. 11. Griechischer Gott. 18.
Acbenslüsi der Donau. 17. Ncbenslnst der D»nau. 18. Git-
icrwerk. 19. Voranschlag. 29. wie 4. 22. Gaststätte. 94.
6»zur ans dem Nibelungenlied.

Magische-Quadrate.

l
b
l
0

5a 1b 2d 2c lg 11 31 3n Io 2r 2t In. Vorstehende 24
Vlillisiaben stelle man l» die freien Felder obiger Qnadiato
ein Ersvlgtc dies richtig, müssenl. die !e vier wagerechlen
Reihen beider Quadrate bekannte Hauptwörter mit den
-ngcsührten AnfaiigSbnchslabcnergeben und 2. die vier wa»
,Krediten Reihen beider Quadrate zulammennczogen. Dop-
vclwvrtcr. Die Wörter bedeuten: 1. Schirmherr. 2. Geo-
araphische Vezeichnung. 3. Farbe. 4. Schmuck de» Manae».
f>. Suielzena. 0. Kosscrart. 7. Metall. & Kartenblalt.

Rösselsprung-Rebus.

Rätsel.
Getrennt, ein Zeichen der Zelt der Schuld;
Vereinigt, Langmut und Geduld.

Silbcn -Rätsel.
A»S den 42  Silben : alb bat bnrg cel de dem .1 ea

,-er hoc her t t tu it ke kcn kla la len lv mt min mvlt nn ny
f,am re re rcn roh sau schlä te te te ter ve wal ze zept zrt.hnd tli Wörter zu bilden, die folgende Bedeutung habe«' 1
c- tadt in der Schweiz. 2. Zeitbestimmung. 8. Fechlwasse.
1 Musikinftrnment. 5. Lustknrort Im Schwarzwald,
Deutscher Feldherr. 7. Stadt tn der Provinz Sachten 8.
Acrztliche Vorschrift. 9. Feldherr. 10. Geographtlche ve-
zzeichnnng. 11 Säugetier. 13. Nebenfluß der Rhone. iX
Vielbesuchter Ort in Bayern. 14. Reüekampf. 15. Stadt tn
Pommern. 18. Stadt in Schleöwig-Holstetn. Sind die Wör-
ter richtig gebildet, ergeben die Anfangsbuchstaben von vorn
nach hinten und Endbuchstaben von hinten nach „ rn einZitat von Chamtsso.

aus voriger Nummer.
Problem „Ehrenschild": Liest man die Buchstaben im

Kreise zuerst neben den schwarzen Feldern, dann neben den
weihen und zuletzt „eben den fcfjrnfflerten. so erhält man:
-rem Freunde znm Schutz, dem Feinde zum Trutz
c, ^ apIel-Nätsel: Nina Qlm Don Eid Lei Sold Ehor Heu
Land Ischl Tang Tor Ehe Nil. — Rodelschlitten. —Scharade: — Tagedieb —

ZaRen-Nätsel: - Fasching. -
V lder-Natscl: Gltick hat alS Gast nie lange Mast,

r Silbe,>-Natsel: 1. Dohle. 2. Enkel. 8. Ne'i. 4. Fuge.
■>. Usow. 0. Uh de. 7. Lausig. 8. einten , fl. Hcla. 10. « mvel.

,s - « “ '* >“ ■

Der Sternkrng.
171 Kriininal -Novelle von Slvols Strccksnst.

Deutscher Provinz-Verlag, Berlin W. 96. >926.
„Wie Sie wollen : ich wünsche Ihnen nur . dast Sie

eint ankommen. Apropos , da fällt mir ei,:. Sie spra¬
chen vorhin davon, dast Sie noch einige Hunderttaler-
schciue loünschten, oder haben Sie jetzt schon genug'?"

„Nein , es würde mir ganz angenehm fein, noch
einige große Scheine zn wechseln. Die meisten Guts¬
besitzer, besonders die bäuerlichen, nehmen nicht gern
groste Bankanweisnilgen. Können Sie mir vielleicht
wcchs kn?"

„Nein , ich nicht. Was ich an Hnndcrttalerschcinen
besäst, haben Sie : aber Herr von Heiwald und sein
Bruder , der Senator tu Beutlingeu , können Ihnen
gefällig sein. Von dem letzreren habe ich die Scheine,
die Sie von mir empsangen haben; er besitzt, wie ich
bei der Gelegenheit sah, noch einen ziemlichen Vor¬
rat davon in der Kasse, ebenso auch Herr von Heiwald,
der gestern bei mir anfragcn liest, ob ich ihm nicht
einige Hnnderttalerscheine in kleines Geld umwechseln
könnte "

„Ich danke Ihnen . Ich werde morgen die Güte des
Herrn in Anspruch nehmen."

„Ja morgen ! Nun , ich will 's Ihnen wünschen!
Hören Cie nur , da knallt der alte Friedrich schon mit
der Peitsche. Er hat angespannt . Pünktlich ist der
alte Knabe, das must wahr sein. Es ist eben neun
Uhr '

Der Wagen stand ivirklich schon angespannt vor
der Tür.

Steinert liest deshalb seine Koffer hinauStragen:
er verabschiedete sich von Vater Grawald , dann nahm
er Platz in der Kalesche, »nd fort gings im schnellen
Trab , solange der sandige Weg dies erlaubte.

Steinert lehnte sich ,etzt nicht >o achtlos, als auf
dem Wege nach dem Sternkrug , in die Polster zurück.
Er lait ” wo’ dem Einsteigen in den Wagen sich durch
einen \( > Griff über ? i zk. dast sowohl der Re-
aoUies aiv das Lotchmester zum augenblicklichen Ge- I

brauch bereit seien: während des Fahrens zog er
den Revolver noch einmal halb aus der Tasche, um j
seiner Sache ganz sicher zu sein. Fühlte er Furcht '?
Nein ! Er gehörte nicht zu den furchtsamen Naturen,
weit eher zu denen, die mit einer gewissen Lllst -der
Gefahr , die sie aufsuchen, keck die Stirn bieten. Er
hatte in einem abenteuerlichen Leben dem Tod oft
genug verwegen ins Angesicht geschaut, dennoch über¬
kam ihn ein eigentümliches Gefühl, als er jetzt mit
dem alten Friedrich allein durch die berüchtigte Die-
bcsheide fuhr.

Er muhte unwillkürlich an die Warnungen Gra-
waldü und dann wieder an die wenigen Worte den¬
ken, welche er aus dem Gespräch des .Herrn von Het«
wald mit seinem Kutscher erlauscht hatte . Was mochte
wohl der finster blickende Herr dem Alten befohlen
haben? Welchen Zusammenhang hatten die Worte
„Geld, Beil"? Er hätte etwas darum gegeben, wenn
es ihm möglich gewesen wäre , ohne zu tragen , einen
Aufschluß darüber zu erhalten . Er griff nochmals
nach seinem Revolver, aber fast unwillkürlich zog er
die .Hand zurück, es war doch ein zu großer Unsinn,
lvlche Besorgnisse zu haben, er schämte sich darüber
vor sich selbst: aber jede Vorsicht zu beobachten, »licht
einen Augenblick achtlos zu sein, fortwährend mit
scharfem Blick den Weg vorwärts und rückwärts zu
beschauen und dabei doch unausgesetzt »einen Kutscher
tm Auge zu behalten, beschlost er trotzdem.

Der helle Mondschein begünstigte ihn : mit sei¬
nem ausnehmend scharfen Auge konnte er weithin den
Weg überblicken: unvorbereitet , dessen war er sicher,
konnte er nicht überfallen werden.

Etwa eine halbe Stunde ivar Friedrich erst im
scharfen, dann im leichten Trab gefahren, jetzt aber
mar der Weg so sandig, dast der Trab immer lang¬
samer wurde und die Pferde endlich nur Schritt für
Schritt gingen. Der Alte stieg vom Bock, er ging
langsam neben dem Wagen her.

Nach etwa einem Viertelstündchen trat er an i
den Schlag und sagte:

„Der Sand ist hier gar so tief, mochten der
Herr nicht auch ein wenig anssteigen und sich die Beine j
vertreten . Es ist nur des armen Viehs wegen."

Steinert war eben tm Begriff , der Einladung
zu folgen, er hatte schon den Schlag geöffnet, al» er
bc, eine», nochmaligen schnellen Umschauen tm Wald«
zur Sette des Weges, etwa zweihundert Schritt vor
dem Wagen, einen Menschen bemerkte, der sich hinter
eine», Baum zu verstecken schien.

In demselben Augenblick fiel ihm der Postraub
ein. er bedachte, dast er tm Wagen wett eher gegen
einen plötzlichen Ucberfall gesichert sei; er setzte sich
deshalb wieder nieder und erklärte kurz, daß er müde
ier und sitzen bleiben werde.

„ES ist nur eine kurze Strecke der Tand so tief;
vielleicht fünf Minuten , dann kann der Herr ruhig
wieder einsteigen."

„Ich bleibe sitzen, die Pferde werden davon wohl
nicht zugrunde gehen, wenn sie mich noch mttziehen."

„Freilich ! Mir wär 's auch schon recht," brummt«
Friedrich , „aber der Herr hat e» ausdrücklich be¬
fohlen."

„Was hat er befohlen?"
„Daß der Herr anssteigen sollen, wenn wir a»

den tiefen Sand kommen."
„Davon hat mir Herr von Heiwald nicht» ge¬

sagt."
„Mir aber hat er's gesagt; also machen Sie

nur keine Umstünde mehr. Es dauert nicht lang«, in
fünf Minuten können Sie wieder einsteigen."

Der Ton des Alten war bei diesen Worten halb
bittend , halb ungeduldig drohend, umso mehr glaubt«
Steinert Veranlassung zu haben, aus seiner Hut zu
sein. Er warf noch einen Blick vorwärts , deutlicher
als vorher glaubte er, einen Menschen hinter der gröb¬
sten Kiefer dicht am Wege versteckt zu sehen; die» b«.
festigte seinen Einschluß, keinesfalls auszustetgen.

„Ich bleibe im Wagen!" sagte er kurz und bündig.
„Das wollen »vir doch 'mal sehen!" rief der Alte

ergrimmt . „Brrr , brrr !" Er hielt dle Pferde an.
riß die Wagcntür auf und sagte drohend: .^voller»
Sie nun aussteigen oder nicht?"

„Was fällt dem Kert ein?"
(Forts,»una tolgr^
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Harro schloß einen Äugenblick die Lider . Allerlei
Erinnerungsbilder glitten an ihm vorüber : ein dichtbe-
setzt-rr Konzertsaal , den unsterbliche Harmonien in höchster
Vollendung durchrauschtcn, ein grüner malerischer Winkel
tm Tiergarten , ein blauer See , über dem weiße Segel trie¬
ben, und ganz zuletzt das schönste: ein rosendurchdustetcs
Gemach, von goldigwarmem Licht erfüllt . Er streckte nn-
wtükürlich verlangend die Hände aus . Ich will hier blei¬
ben, will hier heimisch werden ! Und ein dankbares , zärt¬
liches Grüßen flog zu Ina Burgstädt . Denn er fühlte:
Wohl knüpft jtch an Mauern und Bäume das Heimatgc-
süht, ober erst ein liebes Menschenantlitz haucht ihm die
lebendige Seele »in.

Sechstes Kapitel.
„Da haben wir dir Beschrrung !' sagte Ina niederge¬

schlagen jn Harro und hielt ihm eine Zeitung entgegen.
„Genau das , was ich durch meine Weigerung vermeiden
wollre , ist ringetrofsen . Bitte , nehmen Sie Platz und
lesen Sie selbst !'

Er las . Dann hob er zweifelnd die Schultern . „Ich
verstehe nicht, gnädiges Fräulein . Der Mann da vergleicht
mich mit einem unserer bekanntesten Dramatiker . Das
stimmt zwar nicht, aber es ist doch wahrhaftig kein Tadel .'

Sir schüttelte den Kopf . „Ein Tadel ? Nein ! Mir
wäre es aber bald lieber , der gestrenge Herr Kritiker , der
sonst immer gleich mit Gift und Dolch zur Hand ist, hätte
getadelt . Ich schätze den großen Dichter sehr, — nicht nur,
weil er uns so glänzende Nöllen schreibt. Die Leute haben
mich aber schon so oft in diesen Nöllen gesehen , daß sie
mich kaum noch sehen können , ohne an ihn zu denken. So¬
gar dem erfahrenen Manne von der Feder ist es so er¬
gangen . Was er schreibt, lesen Tausende . Und wenn
künftig etwas Neues von Ihnen herauskommt , dann heißt
es ncit Achselzucken: Ach. das ist der, - weiß schon,
-Genre Soundso ! — Und man zerbricht sich nicht
weiter den Kopf über Sie . Das soll man aber . Denn Sie
sind nicht der Schatten eines Berühmten . Sie sind selber
wer !'

Harro neigte sich vor . „Ich danke Ihnen ." Da hob
sich aus dem dunklen Seidenpelzknäuel , den Ina aus dem
Schoß hielt , ein winziges rundes Köpfchen und zwei
schwarze Perlenaugen starrten Harro aufmerksam an.
„Oho , was ist denn das für ein lieber Kerl ?'

„Das ist Mucki,' stellte Ina vor . „Mucki, gibPfötchenl"
Aber Harro nahm den kleinen Hund mit geschicktem

Griff und bettete ihn aus seinem Arm . Das Tierchen
schmiegte sich zutraulich an . _ _ . ..te sich zutraulich _ . .. . _

ie sind ein Hexenmeister , Herr Kestner. Er ist sonst
so scheu gegen Fremde ." . _

„Er fühlt wahrscheinlich,
*“idj ist."

habe.daß ich alle» gern
tva» Nein'und niedlich ist." ,

.Natürlich , die Gegensätze ziehen sich an."
Einen Augenblick waren sie beide etwa» verwirrt.

(Nachdruck orrb '̂.kn.) S|
nur meinem Mädchen ein » Anweisung grv«n. Übrigen » I
— hätten Sie Lust, mit mir zu essen? Oder sind Sie schon I
anderweitig verpflichtet ?" !

„Nein, ' log er ohne Besinnen , obgleich er sich rigent - |
lich mit Schütz treffen wollte . „Aber — das kann ich doch I
gar nicht annehmen , gnädiges Fräulein .' J

„Ja , wenn Sie es nicht an »ehmen können - " § >»' ;
blickte ihn unter halbgeschlossenen Lidern hervor sck"l- I
misch an . l

„O, ich kann eS schon! Und ich tue es furch,bar g<rn !" .
gab er eilig und aufrichtig zu. s

„Na schön, das tvar vernünftig . Alse entschuloigen >
Sie mich einen Augenblick !' Sie verließ rasch das Zi »>- |
mer. Draußen vor der Tür preßte sie die Hände an ihr » .
heißen Wangen . Was war das m .r soeben mit ihr ge- ;
wesen ? Eine Sekunde noch und sie. lväre Harro lvahr - I
scheinlich um den Hals gefallen . Sie erschrak War sie s
deshalb dreißig Jahre geworden und scder großen , ihre «
persönliche Freiheit bedrohenden Leidenschaft ängstlich %
aus dem Wege gegangen , um sich nun ans den ersten Blick I
in diesen fremden Menschen zu verlieben , von dein sie |
noch nichts weiter wußte , als daß er sich wie ei » lieber , ;
großer Junge gab und wahrscheinlich eine Zukunft als .
Dichter hatte ? ! — Ihre Stimme klang ungewöhnlich I
hell und hart , als sie gleich daraus mit dem Mädchen I
sprach. !

Nachdem sich die Tür hinter Ina geschlossen hatte , »
bückte sich Harro rasch und küßte den kleinen Hund ans I
das weiche Köpfchen. Das Tierchen ließ es sich gleich- 1
mütig gefallen . „Du !' sagte Harro leise und zärtlich . ;
Aber das galt nicht dem Mucki. - — j

Das Essen war vorzüglich . Dennoch wollte keine I
frohe , behagliche Stimmung zivischen den beiden jungen *
Menschen aufkommen . Draußen mn Himmel hatte sich eine »
Wolke vor die Sonne geschoben . Das klare, blanke Licht .
war einer fahlen Beleuchtung gewichen , die alle Gegen - I
tände in Ina Burgstädts Wohnzimmer umschleierte und *
hres Glanzes beraubte . Lag es daran , daß Ina plötzlich ;
o blaß und müde auösah? Doch weshalb waren dann j

auch die Wärme und Weichheit ihrer lieben Stimme er- l
loschen ? Harro wußte es sich nicht zu erklären . Am lieb - ;
sten hätte er sie offen und ehrlich gefragt . Aber das ging ;
nicht an . So plauderten sie oberflächlich, allgemein , wie »
wohlerzogene Leute miteinander plaudern , wenn sie sich |
nichts zu sagen haben . Harro atmete heimlich aus , als sie .
endlich beim Kaffee saßen . Er nahm den Hund auf den .
Schob und spielte mit ihm. Und es rührte ihn fast, daß >
da » zarte Geschöpfchen seine Körperwärme und da » |
Streicheln seiner Hände offenbar als wohltuend empfand. .

Ina beobachtete ihn kritisch. Was hatte er eigentlich .
«n sich, da» sie so übermächtig anzog, ihr alle Waffen au» I
der Hand nahm ? Sie wußte es Nicht. Aber «» war da I
und übt« seinen Laube » au». Kein Mensch hat noch da»
Gihesrnni» der Änten und Formen ergründet. Weshalb• -Ina -rböb kick Harro wollt« gleichfalls aussprtngen. Geheimnis der «inten und Formen ergrunoer.

I Aber sie wehrte ihm. „Bitte , bletben St « sitzen! Ich wist derliebttt wir jm» ist.schön, Aug n̂, in «inen seingesch nib-j
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I tcuc » Mund ? Es gibt vielleicht Tausende , die noch schöner
» sind . Aber dieses eine Augenpaar , dieser eine Mund
» baden es uns angetan , entzücken uns und — heimeln uns

I n». Liegt das an einer Ähnlichkeit,einem Wiedererkcnnen,einem Erinnern ? Ein Bild , das längst verblaßt gewesen
» war , stand Ina plötzlich in srischen Farben im Gedächt-
» nis : In der Wcinabteilung eines großen LeipzigerI CastS saß sie als jnnges Ding von siebzehn Jahren.Umden runden Marmortisch lauter lachende Gesichter : ihr
» großer blonder Vater , elegant , blühend , der typische
» „schöne Mann in den besten Jahren *, — ihre arme , blasse

I Schwester Eilli, die zwei Jahre später schon starb,—undihr Schwager Felix Kand , der fidcle Lebemann . Kand
* schwadronierte ohne Aushören . Sie waren vorher in
; einem Gewandhanskonzert gewesen , obgleich ihr Vater
| die schwere Mn stk nicht liebte . Aber es gehört sich doch
> schlic glich so. Und Ina sollte auch nicht soviel daheim
; bei der gelähmten Mutter sitzen. Man hatte Beethoven
, gehört , nnier anderem dte Sonate Opns 14, Nr . 2, dieI glcirosam das Zwiegespräch einer bittenden und einerwidet strebenden Stimme darstellt . Kand macht noch nach«
» träglich seine Glossen . „Der große Beethoven war wohl
* auch ciit kleiner Schäker . Er hat da einen ehelichen Zwist

( recht nett ansgemalt. Das Bitten, Schincichcln undKeifen im Dislant und der zuerst widerstrebende Baß,
» der aber doch am Ende sein gutmütiges „Ja * brummt .* —
* Ina ärgerte sein spöttischer Ton . In ihr sang und
‘I klang noch die reine Schönheit der Musik . Besonders ein
I Teil der Sonate hatte es ihr angetan, diese tiefe, ruhevoll
! anschwellcnde Weise am Schluß des ersten Satzes . Der
r gttte Wein , den Vater ihr einschcnktc , löste ihr die Zunge
I und ließ sie vergessen , zu wem sie sprach , als sie leise und
I verträumt bekannte : „So , wie diese Stelle im Allegro ist,
I so rein , so tief , so voll Güte und Weichheit und doch voll
' Kraft muß der Mann sei», den ich einmal lieben werde .*
I Natürlich hatte man sie ausgelacht . - Andere Melo.
I dien drängten sich dann in ihr Leben . Sie ging zur
; Bühne . Es kamen fleißige Lcrnjahre , Enttäuschungen»

I»Erfolge. Sie wurde bekannt, berühmt. Viele Männerlernte sie kennen , — keinen , der sie an die Bcethovenschc
Weise erinnert hatte . Das kleine Erlebnis war ja auch

; längst vergessen . Da — als sie vor einigen Monaten

I»Harro Kestners Gedichte las und sein Bild in einer Zeit¬schrift fand , kam ihr die Sonate in den Sinn . Nein , das
war nicht richtig . Aber beim Betrachten dieser harmo-

I nischcn Züge erfüllte sie dasselbe Gefühl eines lauteren
• seelischen Wohlbefindens , wie sie es erst einmal in ihremI Leben gehabt hatte. Lange hatte sie grübeln müssen, ehe
I ihr einfiel, wann das gewesen war.
» Aber was half das alles ! Sie wollte , sie durfte sich

I*nicht so restlos verlieren. Harro war fast drei Jahrejünger als sie; er war reich, verwöhnt , erst im Aufstieg
begriffen . So harmlos artig und kameradschaftlich ver¬
kehrte er gewiß nicht mit ihr allein . — Pfui , war das

! verächtlich ! Nun ertappte sie sich schon daraus , daß sie dem
I Mucki seine Liebkosungen neidete . Das ging so nicht wei-
I ter . Sie klingelte dem Mädchen . „Nehmen Sie den Hund
I mit hinaus und geben Sie ihm seine Suppe !* befahl sie.

Harro blickte nachdenklich auf seine Zigarette nieder.
! „Schade, * sagte er bedauernd , „wir hatten uns schon so
! nett angesreundet !* Dabei lauschte er gespannt . Der-
; stand sie den Doppelsinn seiner Worte ? — Aber er war

I noch ein schlechter Frauenkenner, obgleich er in seinerDoris eine so prächtige , echt weibliche Gestalt geschaffen
, hatte . Das war mit dem Instinkt des geborenen Dich-
J ters geschehen , der triebhaft , unbewußt aus unergründ-
I lichen Tiefen schöpft , von denen sein Verstand in hell-
I wachem Zustande nichts weiß . — wie Tranmwandler
, mit sicherem Fuße unbekannte Wege gehen , ohne zu strau-
» cheln . Langsam ging die Unterhaltung weiter . Harro

( erzählte, wie er als Achtzehnjähriger seinem Vater unddem Kontorschcmet der Firma G . E . Kestner eines schönen
„ Tages davongelaufen war.
i „Ah , — wirklich ? Davongelaufen ?*

„Jawohl . Es war ein richtiger Dumtnerjungenstreich,
tind e-r- ging mir auch bald niederträchtig schlecht. Aber
dadtuc :, l-abe ich manches kenuengelerut - Menschen , St«
tuatioi c:t, Gefühle —, wovon ich in meinem goldenen
Käfig keine Ahnung hatte . Ich wurde Mitarbeiter eine»
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Hamburger Blättchens . Ich schrieb allerdings Artikel , f
aber zu meinen Obliegenheiten gehörte auch , daß ich die
Zeitungen auötrug . Es ging alles ganz gut , soweit die
erste Begeisterung und die paar hundert Mark reichten,
die ich besaß . Dann kam das graue Elend . Ich war schon
damals ein langer Bengel und hatte immer gewaltigen
Hunger , den ich nicht stillen konnte . Die Kleider und die
Wäsche nutzten sich ab , der Körper wurde schwach durch
die Entbehrungen und Überanstrengungen . Schließlich
klappte ich zusammen und bekam ein heftiges Nervenfieber.

Meine gutmütigen Wirtsleute waren so gescheit, an
Mama — an meine Stiefmutter — zu schreiben , deren
Adresse sie in meiner Brieftasche fanden . Mit ihr hatte
ich noch im Briefwechsel gestanden . Mein Vater war fertig
mit mir . Wer sich ihm widersetzt , ist für ihn nicht ntehr
vorhanden . — Mama kam. So blickte ich denn in ein lie-
bes , vertrautes Gesicht, als ich zum ersten Male wieder
zu mir kam, und wurde von sanften , zärtlichen Händen
gepflegt . Dieselben Hände verstanden es denn auch , wenig¬
stens äußerlich , zwischen meinem Vater und mir alles
wieder ins Gleiche zu bringen , so daß ich nach Hanse zn-
rückkehren konnte — mager , blaß und noch höher aufge¬
schossen, dazu mürbe und müde von der Krankheit . ES
war selbstverständlich für einen so festen Willen wie den
meines Vaters nicht schwer , mich damals wieder iits Joch
zu zwingen .*

„Utid nun sind Sie ihm zttm zweiten Male durchge-
brannt ?*

Er schüttelte lächelnd den Kopf . „Diesmal war es
doch etwas anders .*

„Richtig . Ich vergaß . Jetzt sind Sie ja nicht mehr von
ihm abhängig .* Ina erschrak vor der Schärfe ihrer
eigenen Stimme . Sie kannte sich selbst nicht wieder . Ganz
erfüllt war sie von der unvernünftigen Neugier , mit der
Kinder grausam ihr liebstes Spielzeug zerstören , obgleich
sie wissen , daß sie nachher darüber weinen werden.

„Schließlich ist man ja auch mit reichlich stebenund-
zwanzig Jahren kein dummer Junge mehr .* Harro erhob
sich. Et fühlte die erkältende Feindseligkeit in ihrem
Wesen , obgleich sie sich bemühte , höflich zti lächeln . Ihr
Erschrecken , als er so plötzlich ausstand , sah er nicht . „Ge-
statten gnädiges Fräulein , daß ich mich mm empfehle!
Ich habe Ihre Güte schon allzulange in Anspruch ge-
nomnten .*

Er hielt ihre kleine , von der Erregung eiskalte Hand
einen Augenblick lose in der seinen . „Meinen ergebensten
Dank !" Es eilte ihm , fortzukommen , allein zn sein mit
seiner Enttäuschung . War es denn möglich , daß sich ein
unschöner , launenhafter Charakter unter soviel Holdheit
barg ? Aber es mußte ja so sein . Weshalb sonst dieses
beleidigende Znrückstoßen ? Er konnte sie doch mit keinem i
Worte gekränkt haben ? ^ |

Nun , da er von ihr ging , packle Ina die Angst . Sie .
hätte ihm so gern noch etwas Freundliches , Versöhnliches ,
gesagt . „Kommen Sie heute abend ins Theater ?* fragte I
sie hastig . |

Er hatte in der letzten Stunde ganz vergessen , daß >
man heute seine Komödie wieder gab . „Ich weiß wirklich »
noch »licht.* k

Sie nickte müde . Wie hatte sie auch so töricht sein |
können , doch noch zu hoffen ! „Auf Wiedersehen , Herr •
Kestner .* J

„Nochmals meinen verbindlichsten Dank , gnädiges I
Fräulein .* »

Er war gegangen . Ina kehrte in ihr Wohnzimmer !
zurück. Sie stand mit großen , ungläubigen Augen in dem !
nun so leeren , toten Raum . Auf dem Tisch glänzte noch |
das feine Meißener Kaffeegeschirr . Der Duft der Ziga - I
retten vermischte sich mit dem Hauch der Rosen in dem I
Metallkübel . Jia war , als müßte noch etwas von dem •
Klang der warmen , tiefen Männerstinnne zurückgeblieben I
sein . Nichts . Alles leer , tot , erstorben . Da warf sie sich I
in den Sessel , auf dem Harro Kestner gesessen hatte , preßte S
ihren blonden Kops , ihre Wange an die weiche Seide und '
weinte heiß und reuevoll . I

(Fortsetzung folgt.» j.J



I Verwaist.
; Skizze von Waller Krause.

( Schon vor einigen Jahren war ich am Strande desherrlichen Ostseebades Binz auf Rügen den beiden be-
» gegnct , dem großen blonden Herrn und dem jungen
« Mädchen . Aber damals war das Mädchen noch ein KindI mit langen blonden Zöpfen und kurzem Röckchen, daslaufend und spielend umhertollte , emsig mit seinem Schau-
; selchen im Sande wühlte oder mit flachen Steinen auf der
" glatten Wasserfläche „Jungfern " warf . Und damals war

I auch noch eine dritte Person dabeigewesen, eine überzarteblasse Dame mit mildem , etwas trübem Gesichtsausdruck.
; Die fehlte nun und aus den schwarzen Kleidern des jungen
> Mädchens und dem Flor am Arme des Vaters war leicht
I zu schließen, wie die Sache zusammenhing.
I Zu allen Tageszeiten sah ich die beiden am Strande,
; entweder auf dem Wege zum Bade oder auf einem
; Spaziergange den hohen Damm entlang , oder auch iniI Strandkorbe sitzend in der umwallten Vertiefung, der
I „Burg", die sic sich gleich den meisten anderen Badegästen
I im weichen Usersande gegraben hatten , vor der aber —
j als fast einziger Ansnahmefall — keine bunte Fahne anI langer Stange flatterte. Wenn sie dort sahen, las der Herr
l meistens in Zeitungen und Büchern oder blies auch wohl,
I untätig und den Blick ins Weite gerichtet , den Ranch seiner
! Zigarre vor sich hin , während das Mädchen mit einer
I Stickerei oder sonst einer feinen Handarbeit beschäftigt
« >var . Zuweilen mieteten sie auch ein Segelboot und
! fuhren weit in die See hinaus , aber immer blieben sie
! allein , nur von dem Bootsführer begleitet.
I Die beiden Menschen schienen unzertrennlich . Nie-
I mals sah man sie einzeln und ans ihrer ganzen Haltung,
! aus ihren Bewegungen und Blicken ging hervor , wie sehr

I' sie aneinander hingen, wie eifrig sie bestrebt waren, sich
gegenseitig zu erfreuen und den herben Verlust , den sie
beide erlitten , vergessen zu machen , dessen Erinnerung aber

£ noch immer wie eine milde Trauer über ihnen lag.
£ Mit den übrigen Badegästen , auch mit den anderen
I Bewohnern ihrer Villa, unterhielten sic keinen Verkehr.
> Einen stummen Gruß wechselten sie wohl mit diesem und
» jenem beim Begegnen , das war aber auch alles . Auch bei

I' den Mahlzeiten verschmähten sie den fröhlichen Lärm dergemeinschaftlichen Tafel und liehen sich die Speisen und
Getränke an einem besonderen Tische in der Glasveranda

' vorsetzen . Das hatten sie aber auch schon bei Lebzeiten

Iber Mutter so gehalten.Das Paar erregte nicht nur meine Aufmerksamkeit,
, sondern mehr und mehr meine herzliche Teilnahme . Bei
; Gelegenheit erfuhr ich auch , dah der blonde Herr Obcr-I inspektor bei einer Berliner Amtsstette und dah die Frau— wie ich ganz richtig vermutete — gestorben sei, schon vor
, reich '.ich einem Jahre . Ein schweres Herzleiden hatte sie
; in der Blüte ihrer Jahre dahingerafft . Aus der FerneI und ohne jede Absicht des Bekanntwerdens beobachtete ichdie beiden sympathischen Menschen mit Interesse.
, Das dauerte nun schon mehrere Wochen und die Zeit
! meines Aufenthaltes in Binz war bald abgelanfen.

I Da machte sich eine Veränderung bemerkbar.Das junge Mädchen sah jetzt öfters allein im Strand-
« korbe , benutzte auch mehrfach eines der kleinen einsitzigen
i Ruderboote , die am Bootsstege vermietet wurden.

( Und diese Veränderung war eingetrctcn, seit dieblonde Dame ans Dresden in das Pensionshans einge-
, zogen war . Sie war eine stolze Erscheinung , freilich,
! ganz jung war sie nicht mehr , aber auch noch nicht alt , an-I scheinend in den dreihigcr Jahren,und,wie die beidengoldenen Reisen an ihrer Hand verrieten , eine Witwe . Da-
• bei war sie rassig im Aussehen und hatte ein Auftreten,
! so frei und selbstsicher, wie eben nur unabhängige WitwenI austrcten können.Schon am zweiten Tage ihrer Ainvescnhcit hatte der
» sonst so abweisende und verschlossene Herr die Gelegenheit
* benutzt , den » schönen Neuling einen unbedeutenden kleinen
I Dienst zu erweisen, indem er ein Spitzenlaschentuch auf-
I hob. welches der Dame aus dem Fenster geweht war, und
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daS Mieten eines StrandkorbeS , besorgte eine BambuS - |
stange als Fahnenmast , richtete die im Bazar erstandene ;
Flagge mit dem Stadtwappen von Elbflorenz zum Auf - •
ziehen und Herablasscn ein — kurz : er war wie umge - >
wandelt und in Kavalierdiensten unermüdlich . |

Freundlich , aber ohne Freudigkeit beobachtete die '
Tochter die Veränderung im Wesen des Vaters , beteiligte •
sich auch gelegentlich hilfreich an dergleichen Gefälligkeiten I
gegen die Fremde , wo sich die Gelegenheit dazu bot — und I
nicht umgehen ließ . Wenn sie dann aber einsam in ihrem '
Strandkorbe faß , erschien ein Zug von Trauer auf ihrem ?
lieben sechzehnjährigen Gesichtchcn noch deutlicher als >
früher und die Augen zeigten Spuren vergossener Tränen . I

Und eines Nachmittags fand ich aus meinem i
Spaziergänge weit draußen am einsamen Strande :
das Mädchen ans einem Gesteinstücke sitzend, dem Meere I
abgewandt , sassungolos schluchzend . Die zarte Gestalt I
zitterte und bebte « ntcr der Gewalt des Schmerzes . i

Ich konnte es nun nicht unterlassen , heranzutreten . 2
Nach der Ursache ihrer Tränen zu forschen , verbot selbst - I
verständlich das Zartgefühl ; aber ich fragte doch, ob ich >
irgend etwas für sie tun könnte . £

Sie wehrte nur wortlos ab , zu reden war sie nicht 2
imstande . I

So mußte ich denn mit einer Entschuldigung wegen >
meiner Ansprache mich znrüüziehen . Später aber habe ich »
durch einen Zufall doch erfahren , was den Sturm im 2
Herzen des Kindes entfesselte und zu so furchtbarer Wucht I
hatte anschwellen lassen . >

Das Mädchen hatte , wie mehrfach in den letzten Tagen , »
nach dem Mittagessen ein Ruderboot genommen und war ,
vom Bootsstege am Strande entlang nach der Seite ge- I
fahren , wo die „Bürgen " der Badegäste von buntem '
Flaggengewimmel überflattcrt wurden . So belebt der ;
Strand sonst zu sein pflegte , so einsam war er jetzt zur ,
Mittagszeit . Nach dem Mahle zieht sich jeder gern auf I
sein Zimmer zurück, um ein Stündchen zu ruhen . So |
fuhr das Kind in seinem Kahne an lauter leeren Stätten ;
vorbei . Lautlos glitt das Fahrzeug über das völlig glatte j
und ruhige Wasser . Nun war es auf der Höhe der eigenen I
„Burg ", »ind da — da war das Schreckliche , das Er - ;
schlitternde , das ihr nun unauslöschlich vor Augen blieb , ;
geschehen . In dem Ctrandkorbe , dessen offene Seite dem j
Meere zngekchrt war , sah der Vater neben der fremden I
Frau und hatte den Arm um sic geschlungen , während sie !
den Kopf zärtlich an die Schultern des Mannes schmiegte . !

Wie sie den Kahn gewendet hatte , wie sic zuriickge - >
kommen und >vas dann weiter geschehen »var , davon |
konnte das arnie Kind sich keine Rechenschaft geben . Nur «
den einen Gedanke » hatte es , das ; ihm nun alles , alles £
genommen sei , daß cs nichts auf der weiten Welt mehr be- I
sitze, daß es nun erst verwaist sei, so ganz und gar ver - |
waist und grenzenlos verlassen . «

Während der Vater einem neuen Glück entgegen - !
träumte , versank die Tochter in der Tiefe unsagbaren [
Schmerzes . Von , duftigen Schmelze der Kinderzeit wurde |
mit einem Schlage auch der letzte Hauch verweht , ver - •
funken , abgrundtief versunken lag das zärtliche Glück d«S »
Jugendlandcs , hart und lieblos drohte die Zukunft . j

Verwaist ! (

Erinnerung.
Oft sind dle Erinnernngen ganz vortreffliche Balancier¬

stäbe , mit denen man über die schlinnne Gegenwart sich bin-
wcgsetze » kan » . ^

Et » treu ' Gedenken , lieb ' Erinnern,
Das ist die herrlichste der Gaben,
Die wir von (Volt empfangen haben —
Das ist der gold 'nc Zanberring,
Der auserstehe » macht i>» Innern , '
Was uns nach anßen nnterging.

*

Wer kann aus sein vergangenes Leben zurückblicken, ohne
gewissermaßen irre zu werden , da er meistens finde » wird,
daß sein Wollen richtig, sein Tn » salsch, sein Begehren tadel¬
hast und sein Erlangen dennoch erwünscht gewesen tftl

*  !

Nur wo Körper - und Geisietftätlgkeit in aeordneter leben - !
blaer Wechselwirkung stehen. Md j



I * Der üvcrt dcS ObstrsfcnS . Der
; Darmiätigkeit dcS gesunden Menschen
» ist der Obslgenuß dcr wichtigste und >»a-i türlichstc Helfer. Der mehr oder wenigergroße Zclluloscgchal » dcr Früchte regt , da
, die Zellulose Wege » ihrer Unverdaulich-
; keil wieder auö dem Körper auSgeschie«I den werde»nnisi,den Darmapparat zugesunder Tätigkeit an . Die Folge dieser

regen Darintätigkeit ist dann , das ; keine
I unverdauten Rückstände ins Blut übcr-
■ treten können und daß cS also nicht zu
I einer guälcnde » Darinträghcit kommen
j kann , die dem modernen Arbcilömenschen
» das Leven so oft verbitten . . Rcgclmäßt-
J gcr Genuß von Obst am Abend oder

I morgens»lichter»vor icvcr anderenNahrung vermag einer vorhandenen
Neigung zur Darmträgheit wirksam ent»

• gegenznireicn, " so schreit » der Mediziner

I' Schlvcis'.heimcr, »cs soll dasz»einerLcbcnSgewohnheit werden , die man sich
fest aneignen imif ;." Dcr Anregung der

• Darnitätigkcil dient übrigens auch ge-
, kochtcs Obst . Wer also für de» GenußIvo»Nohobst empkindlich ist, kan»zudiesem Zweck mit demselben Ruhe » auch

gekochtes Obst verzehren . Einen anderen
» Vorteil bring » das Obstcssen auch dadurch

I' mit sich,daß es Mund.Zähne und Zahn¬fleisch reinigt . Einerseits erfolgt diese
Reinigung aus »nechanischem Wege , in»

; den « beim gründliche » Zerkauen der
» Früchte gewöhnlich auch alte SpeiseresteI a»Sden Zähnen mitherausgcputzt wer¬den . Andererseits wirken die in den
, Früchten enthaltenen Frnchlsäuren , die
» bet Virnen und bet « psrln allerdings

I nur in geringer Menge vorhanden sind,bet Johannis - oder Preißelbceren sedoch
bis zu 2,4  %  steigen , ans viele dcr säul-

! » iS- und kranlhettrrregenden Bakierien-
» arte » im Munde vernichtend rin . »Ost-
I malö wiederholtes Mundrcinigcn und
I Gurgeln am Tage ." sagt d - c vbengenannte
» Forscher , „wird als toerlvolles Mittel
I zur Acrmcidnng von Krankheiten . auchI dcr sog.Erkällnngskrankliciten,betrach¬tet . D «s ist sehr richtig , Obstgenub aber

arbeitet in dcr gleichen Nichtnng dcr Rci-
! nigiing dcr Mundhöhle und kann daher
! dem Gurgeln ohne weiteres an die Seile
I gestellt werden ." Dast gleichzeitig mit
> dcr durch das Obstesscn bewirkte ' . Dcö-
» insektion dcr Mundhöhle nicht nur die
! Neinigiing , sondern auch die ErhaltungI dcr Zähne gefördert wird,versiebt sichvon selbst . Wenn dazu » och dcr Ruhen

kommt , das ; vieles Obstesscn schlank macht
» und schlank bleibe » läßt , so kann man

I' wohl da»Ernährungsgcsch verstehe»,das dcr bekannte Forscher Nagnar Berg
ausgestellt hat und das lautet ? »Ist

| wenigstens sechsmal soviel Obst und Ge-
> »liise wie Fleisch !"

jAm*<§<»runK »1Hs^
♦ Die Büchcrmarder im Mittelalter.

Schon im Mittelalter hatte man häufig
Veranlassung , sich über die »schlechte Be¬
handlung " ausgeliehener Bücher zu be¬
schweren . die auch heute noch zum Ärger
von Bücherbesttzer » geübt wird . Nur war
damals ein beschädigtes oder gar ver-
lorengrgangene » Buch schwerer zu er¬
setzen, da eS ja noch keine Buchdrucker¬
kunst gab und dt « Bücher mühevoll ge-
kchrlebeit und gemalt werben mußten . Be-
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lianlen anslichen und die schließlich ge¬
zwungen ivaren , sich durch einen förm¬
lichen Eid zu verpflichten , keine Abschrif¬
ten mehr an Auswärtige abzugeben . Die
Statuten der Synoden von Pari » 1212
und von Rouen 1214 bezeugen dies . Daß
die Bcnützer fremder Bücher mit dem
ihnen anvertraulen Buc ' wenig sorga  umgingen,ist mehrsa.',bezeugt.So

ztc sich Fronmnnd vo > Tegernsee
bet Reginbald i» St . Emera > zu Re-
gcnöburg , daß dieser ihm ein ge »' Heues
Buch faltig , schmutzig und sogar ze rissen
zurüctgcschickt habe . Rudolf von Gt iße,
Besitzer einer Burg bet dem Stift Seite >-
stctlen , bescheinigt im Jahre 1264, daß er
von dem Probst in St . Pölten einen
Band mit zwei Handschriften endlich zu-
rückcrhaltcn habe , aber erst durch die Ver¬
mittlung dcS Passauer Bischofs Otto von
Onsdorf , der len saumseligen Entleiher
durch einen Befehl zur Erfüllung seiner
Pflicht zwingen mußte . Der Preis , den
olche mittelalterlichen Handschriften dar-
teilten , führte nicht selten auch zu Dtcb-
tahl oder , wen » die Manuskripte mit

wertvollen Malereien geschmückt waren,
zur Entwendung von Bildern . Deshalb
versahen die Schreiber der Bücher ihre
Werke oft mit Flüchen und Pcrwünschun-
gcn an die Adresse dcr Büchermardcr.
Auch die Kataloge enthielten derlei kräf¬
tige Sprüche . Sehr os» kehrt die Formel
wieder : »Wer dieses Buch entwendet , soll
Christus nicht sehen ." Oder ein anderer
Spruch : »Handschrift des hl . Alexander.
Friede dem Schreiber , Segen dem . dcr
sie bewahrt , Fluch dem , der sie nimmt ."
Und:

»Wer daS pucch stel,
desselben chel
muzze sich rrloben
hoch ai » «im galgcn oben ."

ch Wie der Esel zu seinen langen
Ohre » kam . Dcr Esel unterscheidet sich
bekanntlich von dem Pscrd , dessen Sippe
er angchörl , in dcr Hauptsache durch di«
Länge seiner Ohren , die in diametralem
Gegensatz zu dcr Größe des Ohres seine-
Slammesgenosscn stehe » . Eine Erklä¬
rung für diesen Unterschied der beiden
nahen Artverwandten vermögen die Ge¬
lehrten nicht zu geben Man ist ans Vcr-
»» » niigen angewiesen und unter diesen
Vermulunge » erscheint als die stich¬
haltigste jene , die die Länge dcr Esels¬
ohre » durch die Anpassung des Wild-
escls an die örtlichen Verhältnisse seiner
Urheimat erklärt . Der wilde Esel , be¬
sonders der nordasrikanische Sleppcn-
esel , der als Stammvater unseres Haus-
escls zu gelten bat , lebte in grauer Bor-
zeit aus Wcideslächen , in deren üppigem
GrastvuchS der Kopf des weidenden
Tieres verschwand , so daß ihm ein Aus¬
blick verwehrt war . In dieser Lage dien¬
te » ihm die großen Ohren , die er in die
Höhe ausrichtcn konnte , sozusagen als
eine Art akustisches Periskop , daS ihn
rechtzeitig vor einer nahen Gefahr
warnte und den weidenden Esel da¬
durch vor Überraschung sicherte . Dieses
akustische Periskop ist überdies in wun¬
derbarer Weise konstruiert . Die Esels-
ohren können nicht nur von oben nach
unten bewegt werden , sondern sich auch
um sich selbst drehen, so daß dt« Osf-
nung der Ohrmuschel sowohl nach vorn
wie nach den Seiten und rückwärts ge¬
richtet werden kann , « och bemerkens¬
werter ist «s , daß jedeß »er beiden
Ohren unabhängig von dem anderen
fein« Bewegungen «u»fü- r»n kann.
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* « u » der Schule . »Oft genügt eS,
in einem Wort nur einen Buchstaben zu
verändern , um die direkt entgegengesetzte
Bedeutung zu erhalten ! Wer kennt einen
solchen Fall ? Nun , Müller ? " — »Herr
Lehrer , zum Beispiel Göttin —Gattin !"

* Leider . Bankier (zu einem Stellen-
suchenden ) : »Sic heißen ?" — Bewerber:
»August Wilhelm ttnctschke !" — Ban¬
kier (erschrocken ) : »iknetschke ? (halb bei¬
seite ) : Donnerwetter — ein Knetschke
ging dem Bärenheim letzte Woche mit
der Kaste durch !" — Bewerber (der der-
.taiiden hat , sehr demütig ) : »Pardon —
das bin ich leider nicht !"

* Nicht ihr Fehler . »Papa , dte Mama
sagt , daß dle eine Hälfte der Welt nicht
weiß , was dte andere tut ." — »Das ist
richtig , mein Kind , aber sage ihr , sie soll
sich darüber nicht grämen : ihr Fehler
ist eS nicht !"

4- Ein gutes Beweisstück . »Heute,
mein Lieb , war ich der erste , dcr auf¬
brach, " sagte dcr Mann , der von einer
Herrengesellschaft Heimkehr !» und von
seiner Frau vorwurfsvoll empsangen
wurde . — »Ach, das sagst du immer,"
schmollte sie. — »Aber diesmal kann ich
cs beweisen, " erwiderte er stolz , »steh
diesen hocheleganten Schirm mit Gold-
krücke, den ich mitgcbrach » habe ."

* Der Bureaukra ». »Ach, Charlie ist
so schrecklich bureaukratisch !" — »Fa , wie¬
so denn ? " — »Ich fragte ihn in meinem
letzten Brief , wie ihm meine Augen
gcjiclen , und er vcriveist mich aus seine
Mitteilung vom 24. November , wo er
diese Frage erschöpfend behandelt habe ."

* Brrschnappt . Nachdem er sie geküßt
und ihre rosige Wange gegen die seinige
gedrückt hatte , fragte sie nachdenklich:
»George , rasierst b» dich selbst ? " — »Ja,"
sagte er . — »Das dachte lch mir, " fuhr sie
träumerisch fort . »Dein Gesicht ist das
rauheste , das ich je —" sie hielt er¬
schrocken inne , aber eS war zu spät , und
ein enttäuschter Scuszcr entrang sich
seiner Brust.

Silbenrätsel.
Ans den Silben : ak, am , au , bach , der.

bing , chi, dach , den », d «. do , e, ein , cl , en.
flu , ga . i, in , in , lee , lin , ma . mann , min.
nro , ni , nin , nung . per , ra , nun , re . scg,
stel , su , ta . ten , tur , »va . tvols , za . ze sind
14 Wörter zu bilden , deren Ansangs - und
Endbuchstaben , von oben nach unten ge¬
lesen , ein Äoethe -Ztta » ergeben (ch -- ei»
Buchstabe ). 1. Hund , 2. scharfes Bist.
3. Geistlicher , 4. Männervorname , S. an¬
steckende Krankheit , 6. Heilmittel , 7. Halb - »
edelstein , 8 . Strom in Hinterindie », ?. T»
mittelalterliches Kriegsschiff , 10. kirchliche I
Handlung , 11. Vogel , 12. leichtes Ge - !
webe , 13. Ort bet München . 14. Stadl in ?
Ostpreußen . 1

(Auflösung in nächster Nummer .) I

Auslösung des Rätsel » au » voriger !
Nummer . i
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